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Andrzej Ziolkowski
DIE NATO
Das Instrument der US-Politik in Europa.
Die Entwicklung vom Zweiten Weltkrieg
bis heute. Aktueller denn je.
Paperback, ca. 167 S., 15,24

Bestell-Nr. 1 880 500
Tanya Reinhart
OPERATION DORNENFELD
Über die Wurzeln der gegenwärtigen Krise
in Israel und den besetzten palästinesi
schen Gebieten.
Paperback, ca. 210 5., 14,00

Bestell-Nr. 1529377

Ekkehard Sauermann
NEUE WELTKRIEGSORDNUNG
Die USA versuchen mit Krieg und Terror
eine Neue Weltordnung zu errichten. Eine
Herausforderung für alte, die gegen Krieg
und imperialistische Globalisierung sind.
Paperback, ca. 580 S., 24,80

Bestelt-Nr. 1 529 431
Ouzi Dekel
INTIFADA
Der spannende Bericht eines jungen
israelischen Soldaten.
Taschenbuch, ca. 125 5., 9,00

Bestell-Nr. 1146022

Matin Baraki
KAMPFFELD NAHER UND
MITTLERER OSTEN
Die Politik des Westens gegenüber dem
Orient ist von Alters her von Ausbeutung,
Unterdrückung und Verbrechen geprägt.
Taschenbuch, ca. 120S., 9,50

Bestell-Nr. 1 348 365
Peter Pilz
MIT GOTT GEGEN ALLE
Amerikas Kampf um die Weltherrschaft.
Es geht um Profitmaximierung und Siche
rung von Rohstoff- und Energiequellen.
Die Welt kann sich die USA nicht mehr
leisten.
Leinen mit Schutzumschlag, ca. 290 5.,
22,90

Bestell-Nr. 1 057 583

Bestell-Nr. 1 760 053
Noam Chomsky
OFFENE WUNDE NAHOST
Warum der “Nahostkonflikt“ seit Jahrzehn
ten ohne jede Lösung die Weltöffentlichkeit
beschäftigt. Analyse des Verhältnisses
USA, Israel und Palästiner.
Leinen m. Schutzumschlag,
ca.350S., 19,90

Bestell-Nr. 1 760142

Noam Chomsky
THE A1TACK
Die Berichterstattung über den derzeitigen
“Krieg gegen den Terrorismus‘ bedarf
dringend der Korrektur. Die USA bestim
men, was Terror ist.
Taschenbuch, deutsche Ausgabe,
ca. 100S.,9,90

Bestell-Nr. 1 760134

Jürgen Todenhöfer
WER WEINT SCHON UM
ABDUL UND TANAYA?
~in spannendes, ein farbig erzähltes, ein
menschliches Dokument zum Afghani
stan-Feldzug und zum Irak-Krieg. Und ein
leidenschaftiiches Plädoyer gegen
sinnlose Gewalt.
Taschenbuch, ca. 240 5., 9,90

Tobias Ptlüger
DIE NEUE BUNDESWEHR
Mit neuer Strategie, Struktur und
Bewaffnung in neue Kriege. Report auf der
Basis von internen Dokumenten der
Bundeswehr.
Taschenbuch, ca. 120 S,, 8,00 -

Bestell-Nr. 1 0086

Karl Grobe-Hagel
IRAKISTAN
Die Begründung des Irak-Krieges haben
sich vor den Augen der Weltoffentiichkeit
als Lugen erwiesen. Dennoch wird gegen
den Iran und Nordkorea Front gemacht.
Paperback, ca. 225 5., 17,80

Bestell-Nr. 1 001 095

Karl Grobe-Hagel
KRIEG GEGEN TERROR?
Die Kriegsziele der USA haben sich seit
dem 11. September2001 rasch und
dramatisch verändert. Es geht nicht um
Terorrismus, sondern um die Sicherung
der US-Vormachtstellung.
Paperback, ca. 165 5., 14,00

Bestetl-Nr. 1 001 052

Institut für sozialökologische
WirtschaftsforschungllSW (Hg.)
ISW-REPORT 49:
KRIsE UND KRIEG ()
Was nutzt wem? Der 11. September und
die globalen Wirtschaftsinteressen der
USA und der BRD.
Broschüre, ca. 42S., 3,50

Bestell-Nr. 2 000 042

Institut für sozial-ökologische
Wirtschaftsforschung/ISW (Hg.)
ISW-REPORT 58:
WELTORDNUNGSKRIEGE
UND GEWALTÖKONOMIEN
Irak, Kosovo, Kolumbien, Afrika -Beispiele
der neuen Militärstrategie im Dienst der
Profite.
Broschure A4, ca. 30 S., 2,50

Bestell-Nr. 2 000 059

C. HaydtlT. PllügerlJ. Wagner
ATTACBASISTEXTE 5:
GLOBALISIERUNG UND KRIEG
Der Imperativ der Globalisierung ist
Krieg. Der “Kreuzzug gegen den Terror“
ist ein “permanenter Krieg‘, um die
neoliberale Wirtschaftsordnung weltweit
durchzusetzen.
Taschenbuch ca. 100 S., 6,50

Bestell-Nr. 1 650 042
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Amerikanische und israelische Interessen

- verhindern einen Frieden mit den Palisti
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I.iebe Leserinnen
und Leser,

ob in Kommissionen zur Energiepolitik
oder bei den Vorbereitungen der WTO
Verhandlungen — die Lobbyistlnnen sind in
Brüssel immer an erster Stelle dabei.
Schätzungsweise 15.000 Lobbyistlnnen
arbeiten dort, die meisten für Unterneh
men oder Wirtschaftsverbände. Die
Chemielobby hat Millionen Euro in eine
Medienkampagne fließen lassen, um die

EACH genannte neue Chemikalienpolitik
er EU zu verzögern und zu verwässern.

Insbesondere die deutschen Unternehmen
BAYER und BASF sowie der „Verband der
Chemischen Industrie“ (VCI) engagierten
sich stark. Von BAYER & Co. finanzierte
Gutachten kamen zu maßlos übertriebe
nen Prognosen über die Kosten für die
Industrie und den infolgedessen zu erwar
tenden Arbeitsplatzabbau. Der Berichter
statter für den Binnenmarkt-Ausschuss,
Hartmut Nassauer (CDU), ließsich bei den
Verhandlungen im Europaparlament direkt
von Michael Lulei unterstützen, einem
Experten des VCI, der sich in seinem
Jahresbericht 2005 dann auch seiner
„Politikberatung“ rühmt.

Der Öffentlichkeit bleiben solche Ver
bindungen oft verborgen — ebenso die
Auftraggeber einzelner Lobby-Agenturen
oder so genannter Denkfabriken. Die sich

für Softwarepatente stark machende
„Campaign for Creativity“ gab sich
beispielsweise als Kampagne von kreati
ven Berufen aus. In Wirklichkeit wurde sie
von einer Lobby-Agentur betrieben und
von MICROSOFT, SAP und dem Computer-
verband COMPTIA finanziell unterstützt.

Deshalb ist es nötig, mehr Licht in den
Brüsseler Lobbydschungel zu bringen.
LOBBYCONTROL hat dazu jüngst den
lobbykritischen Stadtführer „Lobby Planet
Brüssel“ veröffentlicht und beteiligt sich
an der europäischen ALLIANCE FOR
LOBBY TRANSPARENCY AND ETHICS
REGULATION (ALTER-EU). Dieses Bündnis
aus über 140 Nichtregierungsorganisatio
nen (NGOs), Gewerkschaften und
Wissenschaftlerlnnen engagiert sich für
verpflichtende Transparenzregeln für die
Antichambriererlnnen, verschärfte ethi
sche Standards wie zum Beispiel eine
Karenzzeit für Mitglieder der EU-Kommis
sion, bevor sie als Lobbyistlnnen arbeiten
dürfen, und das Ende des privilegierten
Zugangs von Lobbygruppen zu EU-lnstitu
tionen.

Die EU-Kommission bewegt sich aber
nur wenig. Im Rahmen der Europäischen
Transparenzinitiative (ETI) möchte sie ein
Register für Lobbyistlnnen auf freiwilliger

Basis einrichten — aber das ist unzurei
chend. Ein solcher „Good WiII“-Ansatz
würde nur einen trügerischen Schein von
Transparenz schaffen, die besonders
dreisten Lobbyistlnnen wie die „Campaign
for Creativity“ blieben weiter unbehelligt.
Die Kommission muss diese Organisatio
nen zur Transparenz verpflichten und darf
ihnen keinen bevorzugten Zugang bieten.
Bürgerlnnen und die kritische Zivilgesell
schaft sollten ihr das klar machen, wenn
im Herbst die nächsten Schritte der
Transparenzinitiative entschieden werden.
Außerdem wird es Ende des Jahres den
zweiten „Worst EU Lobbying Award“
geben — ein Negativpreis für besonders
irreführende und verwerfliche Lobby-
Praktiken. Der Gewinner wird über
eine Online-Abstimmung ermittelt
(www.eulobbyaward.org). Wir hoffen auf
rege Beteiligung, um es den in Diensten
von BAYER & Co. stehenden Meinungs
pflegerInnen ein wenig schwerer zu
machen!

/1/1k

Der Politikwissenschaftler Ulrich Müller ist im vorstand von

LOBBYCONTROL aktiv, einer neuen Initiative für Transparenz und
Demokratie. Mehr Infos unter www.lobbycontrol.de.
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Nano & Co
STICHWORT BAYER 3/2006 STICHWORT BAYER 3/2006 Nano R~ Co

den Sauerstoff­Molekülen in den Weg
stellende Schichtsilikat­Teilchen von der
Größe einiger Nanometer in eine Folie
aus Durethan­Kunststoff eingeschleust.
Da 1 Nanometer 0,000001 Millimeter
entspricht, erreichen sie damit gerade mal
eine Ausdehnung von ein paar Millionstel
Millimeter ­ nicht von ungefähr leitet sich
der Begriff „Nano“ vom griechischen
Wort für „Zwerg“ her. Und in dieser
Miniaturwelt herrschen ganz andere
Gesetze als in der großen, weiten. Da die

„Im Prinzip müsste man jedes Teilchen

für sich charakterisieren und auf seine

potenzielle Toxizität charakterisieren“,

meint deshalb Wolfgang Luther vom

„Bundesverband der Deutschen

Industrie“

Nanoteilchen z. B. eine im Vergleich zu
ihrem Volumen viel größere Oberfläche
haben als ihre „Big Brothers“, sind sie
kontaktfreudiger und reagieren schneller.
Wie, das lässt sich allzu oft gar nicht
vorhersehen. In diesen Dimensionen
gelten schon die Regeln der Quantenphy
sik, und damit regiert der Zufall. So kann
sich ein längst bekannter Stoff wieder in

ein unbekanntes ­ und damit auch gefähr
liches ­ Wesen verwandeln.,, Im Prinzip
müsste man jedes Teilchen für sich
charakterisieren und auf seine potenzielle
Toxizität charakterisieren“, meint deshalb
Wolfgang Luther vom „Bundesverband der
Deutschen Industrie“.

Und das ist nach Meinung von BAYER
& Co. natürlich zuviel verlangt ­ also
geschieht gar nichts, obwohl Wissen
schaftlerlnnen mit alarmierenden Befun
den aufwarten. Texanische Forscherinnen
haben die Ausbreitung von Nanoteilen im
Erdreich beobachtet und vor einem
Eindringen dieser in die Nahrungskette
gewarnt. Medizinerlnnen wiederum haben
durch Kohlenstoff­Nanoröhrchen verur
sachte Entzündungen von Lungengewebe
diagnostiziert. Mäuse, die eine hohe
Konzentration dieser Röhrchen einatme
ten, starben binnen 24 Stunden.

Allerdings hätten die Wissenschaftler
Innen sich ihre Tierversuche sparen
können. Für eine Gefahrenanalyse hätte
es genügt, die Erkenntnisse aus den
Feinstaub­Untersuchungen hochzurech
nen, oder besser herunterzurechnen:
Nanos sind 1000 mal kleiner als Feinstäu
be. Deshalb gelingt es ihnen noch viel
besser als Ruß­Partikeln, durch die
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Nanotechnik: kleine Teile, große Gefahr

BAYERs neue
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Nanoteile unter dem Mikroskop

Der Leverkusener Multi will mal wieder hoch hinaus und mittels der Nanotechnologie Gott spielen. „ Wenn wir lernen, Mate

rialien bis in die atomare Ebene hinein zu verändern, dann können wir neue Wirkungen erzielen, Eigenschaften optimieren und

dadurch völlig neue Möglichkeiten für alle Geschäftsfelder unseres Unternehmens eröffnen ‘~ frohlockte im Jahr 2003 der

damalige Forschungsvorstand Udo Oels. Was dem Konzern im Bereich der Gentechnik schon an Mikro­Manipulationen gelang,

vollbringt er inzwischen auch auf dem neuen Gebiet ­ mit ähnlichen Risiken und Nebenwirkungen.

Von Jan Pehrke

www.CBGnetwork.org

Globalisierung:
Kritik konkret!

Die Nanotechnologie beflügelt zurzeit
die Fantasien der Forscherinnen wie kaum
eine andere Disziplin. Nasa­Wissen
schaftlerlnnen träumen von einer Art
Himmelsleiter ­ einen aus Nanoteilchen
zusammengesetzten Fahrstuhl zum Welt
all. Andere halluzinieren sich mittels
„atomarer Fertigung“ selbst generierende
Maschinen, und ein Allheilmittel gegen
Krebs soll bei dem Ganzen auch mal

JETZT ABONNIEREN!

wieder abfallen. Versprechungen dieser
Art sind halt unverzichtbar, wenn es gilt,
Gelder zu akquirieren.

Die Nano­Realität sieht weit profaner
aus. Sie besteht bei BAYER im Wesentli
chen daraus, mittels der winzigen Nano
Partikel die Eigenschaften von Materiali
en zu verändern. So brachten Konzern
Tüftlerlnnen auf der Oberfläche von Leder
kleine Duftkapseln an, die dem Stoff

Die weltweite Globalisierungskritik fordert: Brecht die Macht der Konzerne!

STICHWORT BAYER sagt, wie das konkret gehen kann.

STICHWORT BAYER (SWB) und die eng lisch­sprachige Ausgabe keycode

BAYER erscheinen seit 1982 und sind ein wichtiges Stück Gegenmacht.

Je stärker STICHWORT BAYER, desto größer die Wirkung.

wieder zu dem typischen Geruch verhel
fen, den die industrielle Bearbeitung ihm
genommen hat. Eine andere Abteilung
will Kunststoffen durch die Einarbeitung
von Nanoröhrchen aus Kohlenstoff zu
mehr Härte und Leitfähigkeit verhelfen.
Und Folien made by BAYER halten jetzt
dank luftabhaltender Nanopartikel indu
striel 1 produzierte Lebensmittel frischer.

Dafür haben die Forscherinnen sich

www.CBGnetwork.org e­mail: CBGnetwork@aol.com.

Bitte zurücksenden an: Coordinatiue gegen BAYERGefahren, Postfach 150 ‚ ‚ • ‚ emai : . ne ‘ . ‘m

ci Ja, ich/wir abennien für € jährlich. Hiermit ermächtige/n ich/wir die Cuerdinatian gegen BAYERGefahren die Betrüge für die Bestellung

(Personen mmd. 30,00€, Gwppen/Firmen,lnstituttonen bis auf Widerruf nun m . . .

60,00€, höhere Betrüge sind erwünscht). q

Nur Abonnentinnen erhalten das Suppiement TICKER gratis. ~ au 5tii~e/N~. D~h,r/IInrurddt

ci fch/wirspende/nzurSttrkung van SWB an _____________
den SWB~SoüFunds € N~m/Vc,norre tU/ort trei ___________
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Nanotechnik: kleine Teile, große Gefahr

BAYERs neue
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Nanoteile unter dem Mikroskop

Der Leverkusener Multi will mal wieder hoch hinaus und mittels der Nanotechnologie Gott spielen. „ Wenn wir lernen, Mate

rialien bis in die atomare Ebene hinein zu verändern, dann können wir neue Wirkungen erzielen, Eigenschaften optimieren und

dadurch völlig neue Möglichkeiten für alle Geschäftsfelder unseres Unternehmens eröffnen ‘~ frohlockte im Jahr 2003 der

damalige Forschungsvorstand Udo Oels. Was dem Konzern im Bereich der Gentechnik schon an Mikro­Manipulationen gelang,

vollbringt er inzwischen auch auf dem neuen Gebiet ­ mit ähnlichen Risiken und Nebenwirkungen.

Von Jan Pehrke

www.CBGnetwork.org

Globalisierung:
Kritik konkret!

Die Nanotechnologie beflügelt zurzeit
die Fantasien der Forscherinnen wie kaum
eine andere Disziplin. Nasa­Wissen
schaftlerlnnen träumen von einer Art
Himmelsleiter ­ einen aus Nanoteilchen
zusammengesetzten Fahrstuhl zum Welt
all. Andere halluzinieren sich mittels
„atomarer Fertigung“ selbst generierende
Maschinen, und ein Allheilmittel gegen
Krebs soll bei dem Ganzen auch mal

JETZT ABONNIEREN!

wieder abfallen. Versprechungen dieser
Art sind halt unverzichtbar, wenn es gilt,
Gelder zu akquirieren.

Die Nano­Realität sieht weit profaner
aus. Sie besteht bei BAYER im Wesentli
chen daraus, mittels der winzigen Nano
Partikel die Eigenschaften von Materiali
en zu verändern. So brachten Konzern
Tüftlerlnnen auf der Oberfläche von Leder
kleine Duftkapseln an, die dem Stoff

Die weltweite Globalisierungskritik fordert: Brecht die Macht der Konzerne!

STICHWORT BAYER sagt, wie das konkret gehen kann.

STICHWORT BAYER (SWB) und die eng lisch­sprachige Ausgabe keycode

BAYER erscheinen seit 1982 und sind ein wichtiges Stück Gegenmacht.

Je stärker STICHWORT BAYER, desto größer die Wirkung.

wieder zu dem typischen Geruch verhel
fen, den die industrielle Bearbeitung ihm
genommen hat. Eine andere Abteilung
will Kunststoffen durch die Einarbeitung
von Nanoröhrchen aus Kohlenstoff zu
mehr Härte und Leitfähigkeit verhelfen.
Und Folien made by BAYER halten jetzt
dank luftabhaltender Nanopartikel indu
striel 1 produzierte Lebensmittel frischer.

Dafür haben die Forscherinnen sich
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Ein Techniker bei der Mikrokapsel~HerrsteIlung

Membranen der Zellen zu schlüpfen und
mit den Mitochondrien deren Energiezen
tren auszuschalten oder über das Blut ins
Gehirn vorzudringen, was bei größeren
Substanzen eine körper­eigene Schranke
verhindert. Als „das nächste Asbest gel
ten Nanoteilchen deshalb schon, zumal
ihr Aufbau derjenigen der Krebs erregen­
den Substanz gleicht. Der avisierte Ein
satz der Risikotechnologie in der Lebens
mittel­Produktion ist besonders waghal
sig. Aus diesen Gründen schöpfen nicht
nur die üblichen Verdächtigen Verdacht,
sondern auch große Versicherungskonzer

RDTE HILFE EV.
L~~i www.rote­hilfe.de

ne.,, Es ist zu befürchten, dass die Nano
technologie zur Kategorie der revolu
tionären Risiken mit ursächlich nachweis
barer Schadenfolge gehören wird“, heißt
es in einer Studie des Unternehmens
SWISS RE.

Wegen solch alarmierender Perspekti
ven hat es Mitte der 90er Jahre viel
Protest gegen ein Werk der jetzt zum
Verkauf stehenden BAYER­Tochter HC
STARCK zur Herstellung von Nanopulvern
aus Keramik oder Metallen gegeben. Ein
Experte für gefährliche Arbeitsstoffe
plädierte für einen streng kontrollierten

Probebetrieb, und nicht einmal das Lan
desgesundheitsamt wollte Gesundheits
gefährdungen ausschließen. Trotzdem
gaben die Behörden grünes Licht für die
Anlage. Umweltschützerlnnen klagten
daraufhin, hatten aber keinen Erfolg.

Das Gericht übernahm die Position HC
1‘ STARCKs, wonach von den Nano­Partikeln

keinerlei Bedrohung ausgehe.,, Small is
beautiful“ lautet das Credo von BAYER &
Co.. Ihrer Ansicht nach handelt es sich bei
den Winzlingen keinesfalls um unbekann
te Flugobjekte, sondern um alte Freunde.
Im chemischen Sinne seien es schlicht
und einfach Elemente, meinte Markus
Pridöhl als Vertreter des „Verbandes der
Chemischen Industrie“ im Oktober 2005
auf einer Tagung des Bundesumweltmini
steriums zu den Risiken der Nanotechno
Iogie. Und wie mit denen zu verfahren sei,
dazu stehe im Chemikaliengesetz alle
Nötige. Allenfalls ein paar zusätzliche
Tests wollte er zugestehen ­ natürlich nur
auf freiwilliger Basis. Eine 100­prozenti­
ge Sicherheitsgarantie mögen die Multis
nämlich auch nicht abgeben. Der Fort
schritt hat halt seinen Preis.,, Eine
Technik, die nicht potenziell gefährlich ist,
ist auch nicht potenziell hilfreich“, so der
auch von BAYER immer wieder gern
zitierte Wolfgang Heckl, der als Physiker
der Universität München das „Exzellenz
netzwerk für Nanobiotechnologie“ leitet.
Trotzdem tun die Konzerne alles, um die
Gefährdungen zumindest virtuell zu depo
tenzieren und üben massiven Druck auf
die von ihren Aufträgen abhängigen
Forschungseinrichtungen aus.,, Die dro
hen, meinen Ruf zu zerstören, wenn ich

Techniker mit Nanofolie

offen vor den Gefahren warne“, vertraute
ein Wissenschaftler eines großen bundes
deutschen Institutes dem stern an.

Von der Politik haben er und seine
Kollegen keine Rückendeckung zu erwar
ten. Geschlagene vier Jahre musste
Harald Krug vom Forschungszentrum
Karlsruhe die staatlichen Stellen bearbei
ten, ehe diese ein Forschungsprojekt zu
den Nano­Nebenwirkungen bewilligten.
Entsprechend halbherzig geriet „NanoCa
re“ dann auch. Die Bundesregierung nahm
ämlich BAYER & Co. mit ins Boot. Die
onzerne steuern 2,6 Millionen Euro zum

7­Millionen­Etat bei und bestimmen die
Ausrichtung mit. Der Leverkusener Multi
hat so seine eigenen Vorstellungen vom
Kurs der Institution.,, NanoCare wird
wichtige Grundlagen für innovative Mate
rialforschung legen und die verantwor
tungsbewusste Verwendung neuartiger
Nano­Materialien unterstützen“, kündigte
Dr. Harald Pielartzik als Leiter von BAYERs
„Nanotechnology Working Group“ in
der konzern­eigenen Propaganda­Posti Ile
direkt an. Pielartzik zufolge wollen
die NanoCarer „allgemein akzeptierte
Mess­ und Prüfmethoden erarbeiten,
mit denen sich Sicherheitsfragen zu
Nano­Materialien bewerten lassen“. Und
es steht zu befürchten, dass diesen
gewundenen Worten die entsprechenden
Taten folgen werden. Nach Maßnahmen
zum vorbeugenden Gesundheitsschutz
hört sich das jedenfalls nicht an.

Es steht auch einfach zuviel Geld auf
dem Spiel. BAYER rechnet bis 2010 mit
einem Marktvolumen von über 200 Milli
arden Euro für Nano­Produkte. Die
Bundesregierung betrachtet die Sache
gleichfalls vornehmlich unter wirtschafts
politischen und nicht etwa unter gesund
heitspolitischen Gesichtspunkten. Als
Schlüssel­ und Querschnittstechnologie
von großer Bedeutung für den Wirt
schaftsstandort Deutschland bezeichnet
Forschungsministerin Annette Schavan
die Nanowissenschaften und zeigt sich
entsprechend spendabel. Das Programm
„Nanotechnologie erobert Märkte“
bedenkt die Unternehmen jährlich mit ca.
120 Millionen Euro. HC STARCK ist es
sogar schon in grauer Nano­Vorzeit gelun
gen, auf die Fördertöpfe zuzugreifen.
1997/98 hat das Unternehmen vom
Forschungsministerium 1,5 Millionen Euro
für die Entwicklung diverser Nano­Pulver
erhalten. Nur Japan und die USA subven
tionieren ihre Wirtschaft auf diesem
Sektor stärker. Da ließ es sich Bundes­
außenminister Frank­Walter Steinmeyer
im Februar des Jahres auf der „Nano
tech“­Messe in Tokio auch nicht nehmen,
mit dem Stand von BAYER, BASF & Co.
einem der größten in der Halle persönlich
seine Aufwartung zu machen. Als würde
all das noch nicht reichen, zeigt sich auch
die EU spendabel. Ihr neuestes For
schungsrahmenprogramm hält 3,5 Milliar
den Euro für die kleinen Teile bereit. Nur
eines interessiert die Geldgeber dabei
kaum: die Auswirkungen auf die Gesund
heit. Nach Angaben der kanadischen
Umweltinitiative ETC fließt gerade mal
ein Prozent des Nano­Geldregens in
Verbraucherschutzprojekte.

Eine solche Investition wäre auch des
halb wichtig, weil die kleinen Teilchen
sich anschicken, als Knotenpunkt einer
neuen Quersch n itttechno 109 i e groß
herauszukommen.,, In der Nanotechnolo
gie vereinigt sich die Nutzung von physi
kalischen Gesetzen, chemischen Stoffei
genschaften und biologischen Prinzipien“,
schwärmt BAYERs PR­Organ Research.
„NBIC“­Konvergenz nennen Forscherinnen
die Fusion von Nano­, Bio­, Informations
und Neurotechnologien. Populärwissen
schaftlich hat sich ­ abgeleitet von den
Anfangsbuchstaben der jeweiligen
Ausgangsmaterialien Bits, Atome, Neuro
nen und Gene die Bezeichnung BANG
durchgesetzt. Da bei dieser Konstellation
das Risiko­Ganze mehr ist als die Summe
seiner Teile und ein großer Knall nicht
ausgeschlossen ist, erweist sie sich als
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unerwartet zutreffend.
Und wie immer, wenn eine Disziplin in

neue Dimensionen vorstößt, horchen die
Militärs auf. Das US­amerikanische
Verteidigungsministerium steckt hohe
Summen in die Nanoforschung, und auch
bundesdeutsche Strategen beschäftigen
sich mit den Winzlingen. Schon 2001 wid
mete sich die „Bundesakademie für
Sicherheitspolitik“ den wehrtechnischen
Aspekten der Nano­Teilchen.

Die kühnsten Generäle fantasieren
bereits ferngesteuerte Kampfroboter her
bei. Etwas bodenständigere warten auf
eine neue Generation von Kampfstoffen.
„Es könnte sich ein Missbrauchspotenzial

ziviler Nanomedizin entwickeln“, meint
etwa Matthias Grüne vom „Fraunhofer
Institut Naturwissenschaftliche Trendana
lysen“ und verweist auf die Gefahr, bis
lang bei Kontakt zu Sauerstoff vergehen
de Substanzen durch Nano­Partikel zu sta
bilisieren und so zu Waffen zu machen.

Die Realo­Krieger hingegen setzen
erst einmal auf mittels Nano veränder
te Materialeigenschaften, die Flugzeuge
leichter, wendiger und unabhängiger vom
Kraftstoff­Vorrat machen oder Munition
noch härter als Kruppstahl. Als Rohstoff­
Lieferant hierfür kommt nicht zuletzt die
BAYER­Tochter HC STARCK in Frage, die
bisher schon viel mit den Waffenschmie

„Es ist zu befürchten, dass die Nano

technologie zur Kategorie der revolu

tionären Risiken mit ursächlich nach

weisbarer Schadenfolge gehören

wird“, heißt es in einer Studie des

Unternehmens SWISS RE

den kooperiert und ihnen beispielsweise
fast die Hälfte der Produktion des eine
extrem hohe Dichte aufweisenden Wolf
rams verkauft. Deshalb forderte der US­

~E~:j.
Autsprühen des Lederduffes

amerikanische Unternehmer Bill Joy
bereits 2000 ein Moratorium für wehr­
technische Nanoforschung und plädierte
für eine internationale Kommission zur
Risi kobewertu ng.

Aber selbst bei den nano­getunten
Produkten hapert es einstweilen noch. Die
auch in BAYER­Laboren gefertigten Nano
Röhrchen aus Kohlenstoff haben bislang
nämlich die Erwartungen nicht erfüllt.
Hatte deren Entdecker Richard Smalley
einst prophezeit:,, Kohlenstoff­Nanoröhr
chen könnten für die Zukunft der Mensch
heit Wunder wirken“, so kündigten Unter
nehmen wie DEGUSSA an, sie bald schon
wieder auf den Müllhaufen der Geschich
te zu werfen. Die kleinen Teile erhöhen

zwar wirklich die Leitfähigkeit und Härte
von Kunststoffen, aber das tut Ruß bzw.
Glasfaser auch ­ und zwar viel billiger.

• „Was zurzeit einer breiten Anwen
dung im Wege steht, ist der Preis“, meint
denn auch Leslaw Mleczko von BAYER
INDUSTRY SERVICES. Ob es dem Leverku
sener Multi gelingt, ihn durch ein neu ent
wickeltes kostengünstiges Produktions
verfahren zu senken, bleibt abzuwarten.

In manchen Bereichen gibt es die
Nanos sogar schon kostengünstig, was
den Multis aber ebenfalls einiges Kopf­

zerbrechen bereitet. Wenn BAYER & Co.
sämtliche Fenster der Republik mit Titan
dioxid, dem Nano­Partikel Reinigungskraft

„Die drohen, meinen Ruf zu zerstören,

wenn ich offen vor den Gefahren

warne“, vertraute ein Wissenschaftler

eines großen bundesdeutschen Institu

tes dem stern a

verleihen, bestücke ..

gerade mal eine halbe

Kasse, rechneten die Chemie­Arbeitgeber
in ihren Blättern für Vorgesetzte vor. Sie
geben den Konzernen deshalb den Rat,
sich mehr Glieder der Wertschöpfungsket
te einzuverleiben und sich z. 8. gleich als
Fenstermacher zu versuchen.

Welche Entwicklung die Nanotechno
logie nehmen wird, ist also noch unklar.
Nur über eines besteht kein Zweifel.
„Sicher ist heute, dass es ein Risiko
Potenzial gibt“, so Peter Wiedemann vom
Forschungszentrum Jülich.

Nano ­ made by BAYER
­ Duftkapseln für Lederwaren
­ Farbstoffe aus Nanophosphoren zur medi

zinischen Diagnostik
­ Sauerstoffabweisen

mittel
­ härterer und Ieitfähig
tels Kohlenstoff­Nanoröhrchen

­ Nano­Polierpasten zur Glättun
cherchips

­ Schmutzabweisende Kon
PLASMA­CHEM)

­ Schmutzabweisende und kratzfeste Wind­

Neue Materialien)

Mit BAYERAktien
gegen

Konzernwillkür
Mit den Aktien­Stimmrechten vieler Kleinaktionärinnen konfrontieren
wir Vorstand, Aufsichtsrat und die Öffentlichkeit mit den Kehrseiten
der BAYER­Gewinne: Umweltzerstörung, Verletzung von Menschen
rechten, sozialer Kahlschlag, Ausbeutung, politischer Machtmißbrauch.

Falls auch Sie BAYER­Aktien besitzen, überlassen Sie
die Stimmrechte nicht den Banken. Übertragen Sie Ihre
Stimmrechte uns. Treten Sie mit uns ein für soziale Sicher
heit, Umweltschutz und Menschenrechte.

D~e

Gegründet i947 ‘ Gutschein
für eine starke Linke

Schvdere

3 neu

Im Wert von ca

t~eUe Unke
‚~bkr~ft1s~‘ [] Bitte schicken Sie mir die Tageszeitung junge Welt

‚~nter 1 für drei Wochen kostenlos. Das Testabo endet
automatisch.
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t.~ostaI0~l5 nachTS US~~‘5ti~ß&Nr.du besuctt~“

6 ttiegoG3r~a PLz/ort

An den Kosten beteilige ich mich mit 5,50 Euro

pro Testabo (bzw. einer Spende in Höhe von

Euro).

Ich beteilige mich nicht an den Kosten.
Ich ersvochdge Sie hiermit, den Betrug
von meinem Konto abzubuchen:

Geldinstitut

1
Leuchtende Nanoteile

Produktion von Nsno­Kunststofffolien

„afltra us peIig,~,,,‘,

0 e,n ‚o,,tra dos perigros d

on contre es dangers Ii.,

‚.00no,na,,nr oga~nst BAYER­Dar,,,r,,

11
~0tgclt bezahlt

pvSt A11002
82 1,10 Euro

April 2006 . Nr.

Spenden.

STICHWORT BAYER
abonnieren.

Mitglied werden.

Postfach 150418 40081 Düsseldorf
FonO2ll­333911 FaxO2ll­333940

wegen unseres konsequenten widerstands gegen KonzernMacht wird uns jede Förderung verweigert.
•Wr ­ gegen die Macht des Konzerns die Solidarität der Menschen. GLS­Bank 8016 533 000 BLZ 43060967

i Ja, ich möchte mehr Informationen.
O Ja, ich abonniere Stichwort BAYER für 30 Euro im Jahr ~‘ ______________________________________

0 Ja, le CBG braucht Rückenstärkung, ich werde ______________________________________
Mitglied (SWB­Abo ist im Beitrag enthalten).
Mein Beitrag soll betragen ­“

(mmd. 5 Euro monatl.) Euro im Jahr ______________________________________
Bitte abbuchen r‘ 0rnonatlich. 0 vierteljährlich ______________________________________

II halbjährhch ­ Ii jährlich ______________________________________
O Ja, ich spende Euro ______________________________________
0 Ich besitze BAYER­Ak~en und möchte meine Stimmrech~e

den Kritischen­AktionärInnen übertragen.

‘~I .

www.CBGnetwork.org

rhfl ~iurde~~ jviei deut
ndd~~m~er ~eeh1~

*

1 ~ II
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cinmal pro Hnu,h,I,
gene,,, ‚‘,orden.

Sie sind für eine starke Linke. . .

Rassismus, Nazismus Position bezieht? Die radikal ist, weil sie das Ubel an
der Wurzel packt? Die über Eigen
schweigt, weil sie Sozialismus will?
Dann brauchen Sie auch eine andere Tageszeitung. Testen Sie jetzt die Tages
zeitung junge Welt drei Wochen kostenl
würde Sie im Einzelverkauf am Kiosk etwa 20 Euro kosten. Es beginnt mon
tags und endet automatisch nach drei

Bankleittahl

Kontonummer

Datum/unterschrift

Den C
GmbH, KarI­Llebknecht­Straße 33, 10178 BerlIn,
Fax: (0 30) 53 63 55 44.
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unerwartet zutreffend.
Und wie immer, wenn eine Disziplin in

neue Dimensionen vorstößt, horchen die
Militärs auf. Das US­amerikanische
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„Es ist zu befürchten, dass die Nano
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wird“, heißt es in einer Studie des
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tes dem stern a
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Potenzial gibt“, so Peter Wiedemann vom
Forschungszentrum Jülich.

Nano ­ made by BAYER
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tels Kohlenstoff­Nanoröhrchen

­ Nano­Polierpasten zur Glättun
cherchips

­ Schmutzabweisende Kon
PLASMA­CHEM)

­ Schmutzabweisende und kratzfeste Wind­

Neue Materialien)
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Die indische Öffentlichkeit diskutiert
kontrovers über die hohe Pestizidbela
stung von COCA COLA und PEPSI COLA.

~‘ ~_­_;.­

~

Das Centre for Science and Environment
(CSE) fand in der Kaffeebrause Agroche
mikalien wie Malathion oder Chlorpyrifos,

das sich auch im BAYER­Angebot befin
det. Mehrere Bundesstaaten verhängten
daraufhin Verkaufsverbote. Wenig Beach

tung findet jedoch das weit drängendere
Problem akuter — oftmals tödlicher ­

Pestizidvergiftungen indischer Landarbei
terlnnen.

Das indische CENTRE FOR SUSTAINA
BLE AGRICULTURE (CSA), die COORDINA
TION GEGEN BAYER­GEFAHREN sowie
die asiatische Sektion des PESTIZID
AKTIONS­NETZWERKS, PAN ASIA AND
THE PACIFIC, fordern daher einen
sofortigen Verkaufssstopp aller
hochgefährlichen Agrochemikalien in
Indien.

Kavitha Kuruganti vom CSA: „ Multina
tionale Konzerne wie BAYER, DUPONT
und SYNGENTA vermarkten in Indien
hochgefährliche Pestizide, die in Europa
und den USA schon lange vom Markt
genommen wurden. Ein typisches Beispiel
doppelter Standards.

Das CSA hat Dutzende Fälle von Pesti
zidvergiftungen gesammelt, viele mit
tödlichem Ausgang. „Das von BAYER pro
duzierte Agrogift HINOSAN mit dem

‚.Das von BAYER produzierte Agrogift

HINOSAN mit dem Wirkstoff Edifenfos

ist beispielsweise für mehrere der von

uns dokumentierten Vergiftungen ver

antwortlich~, führt Kuruganti aus

Wirkstoff Edifenfos ist beispielsweise für
mehrere der von uns dokumentierten
Vergiftungen verantwortlich“, führt Kuru
ganti aus.

Das PESTIZID AKTIONS­NETZWERK
hat mit Partnern in vielen asiatischen Län
dern dokumentiert, wie Millionen von
andwirtlnnen und Landarbeiterlnnen in

ganz Asien durch Pestizide der Gefahren­
klasse 1 vergiftet werden.

Auch von Wirkstoffen wie
Endosulfan und Paraquat, die irrtümlich
als „weniger gefährlich“ (Gefahrenklasse
II) bezeichnet werden, geht eine große
Gefahr aus.,, Es ist eine Tragödie, dass
Klasse­I­Pestizide sowie Paraquat und
Endosulfan weiterhin großflächig einge
setzt werden.

Unter den im Süden vorherrschenden
Arbeitsbedingungen ist die Verwendung
dieser Wirkstoffe extrem gefährlich. Wir
fordern die Firmen BAYER, weltgrößter
Produzent von Endosulfan, und SYNGEN
TA, Produzent von Paraquat, auf, die
Herstellung dieser tödlichen Pestizide
sofort einzustellen“, so der PAN­Direktor
Sarojeni V. Rengam.

BAYER CROPSCIENCE ist in Indien
Marktführer für Agrochemikalien. In

vielen Teilen der Welt verkauft das
Unternehmen Pestizide der Gefahrenklas
se la (extrem gefährlich) und Ib (hoch
gefährlich), darunter Thiodicarb, Parathi
on, Fenamiphos, Azinphos­Methyl und
Methamidophos. Philipp Mimkes von der
CBG•. „Vor zehn Jahren kündigte BAYER
an, alle Pestizide der Gefahrenklasse 1
vom Markt zu nehmen. Dieses Verspre
chen wurde jedoch nicht eingehalten. Das
Unternehmen trägt daher die Verantwor
tung für die Vergiftung Tausender Landar
beiter Jahr für Jahr.“

Gegenüber deutschen Journalistinnen
räumte BAYER ein, dass das Unternehmen
in Indien neben Endosulfan auch das
Klasse I­Pestizid Hostathion verkauft. Bis
zur vergangenen Woche führte die
indische homepage von BAYER zudem
eine Reihe weiterer Klasse­I­Wirkstoffe
auf, darunter Thiodicarb (Larvin), Oxide
meton Methyl (Metasystox), Methamido
phos (Tamaron) und Parathion Methyl
(Fol idol).

Seit der Veröffentlichung eines
Protest­Briefs durch die unterzeichnenden
Organisationen ist diese Seite jedoch
plötzlich nicht mehr aufrufbar; sie
ist neuerdings „under construction“
(die vollständige Liste findet sich rechts).

Nach Auffassung des CENTRE FOR
SUSTAINABLE AGRICULTURE, PAN ASIA
AND THE PACIFIC sowie der COORDINATI
ON GEGEN BAYER­GEFAHREN ist eine
gefahrlose Anwendung von Pestiziden in
Indien nicht möglich. Armut, Analphabe
tismus und tropisches Klima, das den
Einsatz von Schutz­Anzügen nicht erlaubt,
führen dazu, dass rund 99 Prozent aller
Pestizid­Vergiftungen in Entwicklungslän
dern auftreten.

Die Organisationen kritisierten in
ihrem gemeinsamen Aufruf das skrupello
se Marketing der Hersteller, wodurch der
Eindruck vermittelt werde, Ackergifte
könnten gefahrlos eingesetzt werden.

Sie erinnern auch an den Kodex der
Welternährungsorganisation F
sowohl Indien als auch die Agrochemie
Industrie unterzeichnet hat, nach dem
Wirkstoffe der Gefahrenklassen 1 u
nicht in Ländern des Südens v
werden sollen.

Die Gruppen fordern die indische
Regierung auf, aggressive Werbung für
Pestizide zu verbieten und Haftungsregeln
für die Industrie einzuführen, um
Vergiftungs­Opfer auf Kosten der
Produzenten medizinisch zu behandeln
und angemessen zu entschädig

CcCACO LA

2~k~ ~

‚Ii

Agro­Gifte in Indien
Die auf der indischen homepage
von BAYER angebotenen Agrogifte
(Stand 16. August 2006):

Antipilz­Mittel

ALIETTE
ANTRACOL
BAYCOR
BAYLETON
BILZEB
DEROSAL
HINOSAN
PROTEGA
QUINTAL

FOLIDOL
HOSTATH ION
LARVI N
METACID
METASYSTOX
REGENT GB
REGENT SC

ARELON
AROZIN
ATLANTIS
DRADO
KLASS
P0WER ACT
PUMA P0WER
RAFT
SEN CO R

SHERPA ALPHA GAUCHO7O

Pestizid­Vergiftungen in Indien

Cola mit BAYER­Geschmack

SHERPA CYPER
1 OEC
SPARK
SP[NTOR
TAMARON GOLD
THIODAN

Herbizide

Die spektakulären Pestizid­Funde in indischen COCA­COLA­ und PEPSI­COLA­Flaschen erregten auch in Europa Aufsehen. Die
alltägliche Vergiftung interessiert die einheimischen und ausländischen Medien aber weniger Deshalb informierte die COOR
DINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN gemeinsam mit dem CENTRE FOR SUSTAINABLEAGRICLILTLIRE (INDIEN) und PESTICIDE
ACTION NETWORK ASIA AND THE PACIFIC (PAN Al? MALAYSIA) über die Hintergrundbelastung auf dem Subkontinent.

Von Philipp Mimkes

Insektizide

BAYRUSIL
81 CYP
BILPHOS
BIPVI N
BITAM
BULLDOCK

CONFIDOR
CYBIL

TOPSTAR
WHIP SUPER

ETHREL
PLAN 0 FIX

Saatgutmittel

R
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mikalien wie Malathion oder Chlorpyrifos,
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daraufhin Verkaufsverbote. Wenig Beach
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II) bezeichnet werden, geht eine große
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phos (Tamaron) und Parathion Methyl
(Fol idol).

Seit der Veröffentlichung eines
Protest­Briefs durch die unterzeichnenden
Organisationen ist diese Seite jedoch
plötzlich nicht mehr aufrufbar; sie
ist neuerdings „under construction“
(die vollständige Liste findet sich rechts).

Nach Auffassung des CENTRE FOR
SUSTAINABLE AGRICULTURE, PAN ASIA
AND THE PACIFIC sowie der COORDINATI
ON GEGEN BAYER­GEFAHREN ist eine
gefahrlose Anwendung von Pestiziden in
Indien nicht möglich. Armut, Analphabe
tismus und tropisches Klima, das den
Einsatz von Schutz­Anzügen nicht erlaubt,
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‚Wenn hier etwas passiert, ist halb
Hilden platt“, sagte ein für den Katastro
phenschutz zuständiger Feuerwehrmann

1

laut Express auf einer lnformationsveran
staltung über die Gefahren, die von BAY
ERs geplanter Pipeline zum Transport von

Propylen und Kohlenmonoxid )CO) ausge
hen. Entstände nämlich ein Leck am
Röhrensystem, so könnte das Propylen

explodieren und das Gas Atemstörungen,
Herzklopfen oder sogar Kreislaufkolläpse
auslösen. Und das ist alles andere als
unwahrscheinlich: Defekte an Leitungen
gehören beim Leverkusener Multi mit zu
den häufigsten Unfallursachen. Genügend
Vorkehrungen zur Verhinderung eines sol
chen GAUs hat der Konzern bei weitem
nicht getroffen. So will er bei der 67 Kilo
meter langen Pipeline nur alle 10 Kilome
ter Sicherheitsschieber zum Abdichten der
Röhren einbauen. Es ist auch nicht auszu
schließen, dass ein Bagger bei Erdarbei
ten auf die bloß1,40 Meter unter der Erde
verlaufenden Leitungen stößt. Da diese
im Bereich der A3 teilweise auch überir
disch geführt werden, besteht zudem
das Risiko der Beschädigung durch Auto­
unfälle.

In weiser Voraussicht um die Proble
atik des Baus hat der Chemie­Verband

„ChemCologne“ die VertreterInnen der
betroffenen Kommunen deshalb im
Juni zu einer lnformationsveranstaltung
nach Leverkusen eingeladen, die in BAY
ERs Kommunikationszentrum „BayKomm“
stattfand. Dort herrschte nach ChemColo
gne“­Angaben eitel Sonnenschein. Der
Lobbyclub schwärmte über die „harmoni
sche Atmosphäre“ und frohlockte.,, Das

‚gute Klima‘ unter den Beteiligten kann
sicherlich bei den weiteren Vorbereitun
gen und während der Bauphase helfen,
auch mögliche Konflikte in sachlicher und
kooperativer Weise zu überwinden.“ Da
täuschten sich BAYER & Co. aber. Entlang
des ganzen Streckenverlaufes, der von
Dormagen aus über Monheim, Langen
feld, Hellerhof, Hilden, Mettmann, Ratin
gen und Duisburg nach Krefeld führt, regt
sich Protest. Politikerlnnen der Linkspartei
bzw. der DKP haben in Gerresheim, Ratin
gen und Düsseldorf Anfragen zur Sicher
heitslage an die jeweiligen Verwaltungen
gestellt. Erkraths Technischer Dezernent
Klaus­Dieter Holst warnt:,, Es gibt keine

Das Land NRW hat sich mit einer „Lex

BAYER“ schon mal im Vorhinein die

Möglichkeit zu Enteignungen ver

schafft

dauerhafte Sicherung, wenn aus der Lei
tung Gas sickert“. Der städtische SPD
Bezirksvorsteher Arno hat ebenfalls
Bedenken geäußert und mehr Informatio
nen über die „Gift­Röhre“ (Express) gefor
dert. Und Monheims Bürgermeister Tho
mas Dünchheim macht vor allem der nahe
an Wohngebieten vorbeiführende Weg

Thomas Dünchheim

der Pipeline Sorge.,, Im Falle einer
Störung wäre das ein erhebliches
Gesundheitsrisiko für die Anwohner“,
meint er.

Viele Kommunen, aber auch private
Grundstückseigentümer und Umweltver
bände haben deshalb bei der Bezirksre
gierung in Düsseldorf Einwendungen
gegen das Bauvorhaben eingereicht. Uber

Coupon:
Geben Sie den
Solidarinteressen
mehr Gewicht.
(~ Ja, mich interessiert

ProSolidar. Bitte schickt
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Der Monheimer Börgermeister Thomas Otinchheim gehört zu den Pipeline­Gegnern

Der Leverkusener Multi will hochgiftiges Kohlenmonoxid per unterirdischer Pipeline von seinem Dormagener Werk zum an­

dort Krefeld leiten. Die auf der 67 Kilometer langen Strecke liegenden Kommunen sind davon ebenso wenig begeistert wie

private Grundstücksbesitzerlnnen und Umweltverbände. Deshalb reichten sie bei der Bezirksregierung in Düsseldorf Einwen

dungen gegen das Projekt ein.

Von Jan Pehrke
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diese will die Behörde bis Oktober 2006
befinden. Sollte sie BAYER grünes Licht
geben, besteht jedoch noch die Möglich
keit, gegen die Entscheidung Klage zu
erheben.

Trotz des schwebenden Verfahrens
machte sich der Leverkusener Multi in
Monheim schon mal daran, mit ersten
Vorbereitungen zur Pipeline­Errichtung zu
beginnen. Bei Arbeiten an einem werksei
genen Brunnen, der das Dormagener
Werk mit Wasser versorgen soll, beab
sichtigte der Gen­Gigant, gleich zwei Flie
gen mit einer Klappe zu schlagen und zum
Transport von Kohlenmonoxid und Propy
len vorgesehene Rohre gleich mitzuverle
gen. Zu diesem Zweck beantragte das
Unternehmen auch die Öffnung des Leit
deiches. Der Bürgermeister tobte.,, Der
Konzern will nach Gutsherrenart mit Blick

auf eine unserer Meinung nach ungenü
gend gesicherte CO­Leitung vollendete
Tatsachen schaffen“. Die Stadt ließsich
das nicht gefallen und reichte eine einst­

„Der Konzern will nach Gutsherrenart

mit Blick auf eine unserer Meinung

nach ungenügend gesicherte CO­Lei

tung vollendete Tatsachen schaffen“,

so Monheims Bürgermeister Thomas

Dünch heim

weilige Verfügung ein. BAYER ruderte
zurück und beteuerte, nie geplant zu
haben, den Deich anzurühren. Erst als die
Stadtverwaltung das schriftlich hatte, zog
sie die Einstweilige Verfügung zurück.
Nichtsdestotrotz erwägt sie aber eine

Klage gegen den Bau der Pipeline.
Der Pharma­Riese verwahrt sich

gegen Kritik an seinen Plänen und ver
weist auf die angeblich seit fünf Jahren
störungsfrei betriebene ­ allerdings 57
Kilometer kürzere ­ CO­Pipeline zwischen
Leverkusen und Dormagen. Zudem setzt
er auf seine Kontakte zur Politik, um seine
Absichten zu verfolgen. Da die avisierten
Leitungen teilweise durch Privatgrund
stücke gehen, hat sich das Land NRW mit
einer „Lex BAYER“ schon mal im Vorhin
ein die Möglichkeit zu Enteignungen ver
schafft. Auch viele Politikerlnnen stehen
dem Konzern zur Seite. So äußerten sich
der CDU­Bundestagsabgeordnete Her
mann Gröhe, der Dormagener CDU­Lokal­
politiker Norbert Dahmen und der CDU
Landtagsabgeordnete Karl Kress bei
einem Besuch bei BAYER zustimmend zur
Rohrleitungsanlage.,, Eine gute Nachrich
für beide Standorte“, befanden sie uniso
no. Karl Kress bezeichnete die Pipeline
darüber hinaus „für die Sicherung von
Arbeitsplätzen in Dormagen von herausra
gender Bedeutung“. Sein Votum verwun
dert nicht. Karl Kress war nämlich Labor­
Leiter bei BAYER­Faser und lässt sein
Beschäftigungsverhältnis seit 2002 mit
der passiven Phase der Altersteilzeit aus
klingen. Im Zuge des Skandals um den auf
RWE­Ticket Politik machenden Lorenz
Meyer flogen auch Karl Kress Beziehun
gen zu BAYER auf (SWB 1/05), was ihn
offenbar aber nicht davon abhielt, seinem
ehemaligen Arbeitgeber weiter treu zu
Diensten zu stehen.

Mit dem von ihm angeführten Arbeits
platz­Argument versucht auch der Lever
kusener Multi, Druck auszuüben. Ohn
optimale Gas­Versorgung hat das Uerdin
ger Werk keine Zukunft, verlautet aus der
Konzern­Zentrale. Im Falle einer Nichtge
nehmigung müsse man sich genau überle
gen, wo man Kapazitäten ausbaut, droht
Werner Breuer von BAYER MATERIAL
SCIENCE. Es könnte also ein heißer
Herbst werden.
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er NRW­Umweltmjnister zu Gast bei der ledustrie­ und Handelskammer Düsseldorf

„Es gab immer ein Spannungsverhält
nis zwischen Umweltschutz und Wirt
schaft, blickte der nordrhein­westfäli
sche Umweltminister Eckhard Uhlenberg
(CDU) in seiner Rede vor der Düsseldorfer
„Industrie­ und Handelskammer auf die
Politik seiner Vorgängerin Bärbel Höhn
zurück und kündigte eine neue Entspan
nungspolitik an. Er setzt auf Kooperation

Garthoff, seine Kollegen von HENKEL,
PROVINZIAL, THYSSEN und die Vertreter
des „Verbandes der Chemischen Indu
strie“ im Auditorium. „Ich freue mich sehr
über ihre Bemerkung ‚man muss mehr für
die Wettbewerbsfähigkeit tun‘, klopfte
der als Moderator fungierende DEGUSSA
Mann Jochen Rudolph Uhlenberg auf die
Schulter.

Auch an der bisherigen Bilanz des
CDUlers gibt es für BAYER & Co. nichts
auszusetzen. Uhlenberg kämpfte wacker
gegen Windkrafträder, „entschlackte“ die
Bundesimmissionsschutzverordnung auf
dem kleinen Dienstweg und bekannte sich
klar zur grünen Gentechnik. Bei umwelt­
politischen Vorgaben aus Brüssel macht
er Dienst nach Vorschrift und setzt Richtli
nien nur noch 1:1 um. Im Falle des Chemi
kaliengesetzes REACH erreichte sein

• inisterkollege Michael Breuer durch
zahlreiche Interventionen sogar erhebli
che Aufweichungen. Zudem brachte der
Umweltminister ein Landschaftsgesetz
auf den Weg, das Eingriffe in die Natur
erleichtert, den Schutz von Biotopen
einschränkt und das Klagerecht von
Umweltverbänden beschneidet. Die Grü
nen haben Uhlenberg deshalb schon
einen „Abbruchunternehmer für den

Naturschutz“ genannt. Schließlich leitete
der NRW­Umweltminister eine Verwal
tungs,,reform“ ein. Er hob die Selbststän
digkeit der Umweltämter auf, schlug sie
den Bezirksregierungen zu und löste das
Landesamt für Ökologie, Bodenschutz und
Forsten sowie das Landesumweltamt auf.
Darüber hinaus schaffte der Politiker
systematische Kontrollen im Lebensmit

Den Arbeitskreis „Gewässerschutz“

leitet mit Frank Andreas Schendel ein

BAYER­Mann

telsektor ab und zentralisierte Genehmi
gungsverfahren. Allein von dem Kahl
schalg im vermeintlichen „Zuständig
keitsdschungel“ erwartet der Umweltmi
nister einen größeren Innovationsschub,
als ihn ein Investitionsprogramm auslösen
könnte. Erstes Opfer der umweltpoliti
schen Wirtschaftsförderung sind die Mit
arbeiterInnen der einzelnen Ressorts, bis
zu 800 Arbeitsplätze fallen im Umweltbe
reich des Landes weg.

Als reichte dies alles noch nicht, hielt
der Umweltminister für die bei der IHK
versammelte Manager­Mannschaft noch
ein paar zusätzliche Schmankerl bereit. Er
stellte ihnen die Abschaffung des Was­

D1~ü ~~:~üüüß5I~f~‘

An alle Abonnentinnen

Konzernkritik stärken STICHWORT BAYER weiterverbreiten:

Die mageren Jahren sind vorbei:

BAYER & Co. machen
NRW­Umweltpolitik

~UHLENBERG %R.RUDO~P

Die nordrhein­westfälische Landesregierung hat in Sachen „Umweltpolitik“ einen „neuen Stil“ im Umgang mit den Konzernen
angekündigt. Der alte Umgangston war zwar auch schon freundlich, aber jetzt soll es im Land noch netter zugehen. Der neue
Umweltminister Eckhard Uhlenberg hat einen „Dialog Wirtschaft und Umwelt“ ins Leben gerufen, bei dem BAYER ein gehöri
ges Wort mitredet, während Naturschutz­Belange keinen Fürsprecher haben.

Von Jan Pehrke

Solidarität

gegen

Konzernwillkür.

Informationen zu
Testament und Vermächtnis

Coordination gegen BAYER­Gefahren
Axel Köhler­Schnura, Postfach 150418

40081 Düsseldorf, Fon 0211­2611 210
Fax 0211 ­2611220
eMailCBGnetwork@aoLcom

­ ­ Ja, ich habe I~ere~e: ­ ­

Name

Straße

PLZ,Ort ~ ~ ~

FonIFa~E­MaiI
­‚

statt auf Konfrontation, auf freiwillige
Vereinbarungen statt auf Ordnungsrecht
und Gesetze und auf beschleunigte
Genehmigungsverfahren statt auf „Regu
lierungswut“ „Wir müssen mehr für die
Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft tun,
damit sie die hohen Umweltstandards
auch weiterhin halten kann“, meinte der
CDU­Politiker. Umweltschutz als Luxusar

• STICHWORT BAYER (SWB) ist ein wichtiges Stück öffentliche

o desto größer die Wirkung. Wir bitten unsere Abonnentinnen: Helf

o Sie zusätzliche Exemplare zur Verbreitung im Freundeskreis und Ihrer Bekanntschaft.

U Ich/wir habe/n bereits abonniert und bestefle/n zusätzlich ........_.. Zusatzexempiare
je Ausgabe zum Vorzugspreis von nur 1,50 € je Heft

U ich/wir habe/n noch nicht abonniert und möchte/n das für € jährlich tun
(Personen mied. 30,00€, Gruppen/Finnen/institutionen etc. mmd. 60,00€,
höhere Beträge sind erwünscht).

Nur Abonnentinnen erhalten das SaipplementTlCKER gratis.

Hiermit ermächtige/n ich/wfr die Coordination gegen BAYERGefahren die Beträge für
die Bestelmung bis auf Widemif von meinem Konto per Lastschrlft elnzuzle

tikel, den BAYER & Co. sich ab und zu mal
gönnen, wenn das Geschäft besonders
floriert, darauf läuft die „mit marktwirt
schaftlichen Instrumenten“ betriebene
schwarz­gelbe Umweltpolitik hinaus. Das
ist umso fataler, als von „hohen Umwelt­
standards“ im Lande wahrlich nicht
gesprochen werden kann. Entsprechend
begeistert reagierten BAYERs Bernward

~. Ä .:
BAYER

Coupon Bitte zurücksenden an:
Name/Vorname:

Coordination
Adresse:gegen BAYER­Gefahren

Postfach 150418, Bankz
40081 Düsseidorf

BLZ: KontonummerFax 0211 ­333940
e­mail: CBGnetwork@aol.com Datum/Unterschrift Alter~

seite sechzehn http://www.CBGnetwork.org http://www.CBGnetwork.org seite siebzehn
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Beirat Dt Erika Abczynski/Kinderürztiiiloonnagen,
Eva Ballieg­Schröter/Mitglied des Bandeseags/Berlin,
Wolfram Esche/Recliesanwale/ Köln. Prof. Jürgen Jen
ginger/Designer/Krefeld, Dt Sigrid MülIer/Pharmakolo
gin/Bremen, Prof. Dt Jürgen Rochlitz/Chemiker/Berg
wald, Dt Jaeia Schmelzer/Historiker/Berlin, Prof. Dt
Anton Schneider/Baubiolnge/Holzham, Dornthee
SölIe/Theologin/Hamhnrg (+2003)

sercents in Aussicht, sicherte weitere
Erleichterungen beim Emissionshandel zu
und sprach sich für verlängerte AKW
Laufzeiten aus. Auch den weiteren Aus
baus des Rheins, der für Jochen Rudolph
bloß eine „Wasser­Autobahn“ ist, befür
wortete der Landwirt. Darüber hinaus ver
sprach er, Angela Merkel dafür zu gewin
nen, sich bei derEU für die Möglichkeit

Die Grünen haben Uhlenberg einen

„Abbruchunternehmer für den Natur­

schutz“ genannt

einer flexibleren Umsetzung der Fauna
Flora­Habitat­Richtlinie zu verwenden,
nach der die Bundesländer eine bestimm
te Anzahl von Flächen als Naturschutzge
biete ausweisen müssen.

Zur ideologischen Verpackung der
Konzern­Beglückung bediente er sich
geschickt grassierender Ressentiments
gegen ~Regulierungswut“ im Besonderen
und den so genannten Amtsschimmel im
Allgemeinen. ~ Umweltschutz darf nicht
mehr allein Sache des Staates sein“, lau
tete seine Devise, und ~Politik mit dem
Bürger“ nannte er, was de facto ~Politik
mit BAYER & Co.“ ist.

Einen offiziellen Charakter hat Eck
hard Uhlenberg diesem Schulterschluss
bereits am 14. Juni des Jahres verliehen.
An diesem Tag unterzeichneten der
BAYER­Vorstand Wolfgang Plitschke,
andere Unternehmensvertreter, Uhlenberg
und die Wirtschaftsministerin Christa
Thoben die Vereinbarung ~Dialog Wirt
schaft •und Umwelt“. ~ Die Dialogpartner
sind überzeugt, dass nachhaltiges Wirt
schaftswachstum, Innovation und der
Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen
mitHilfe einer zuverlässigen Kooperation
von Staat und Wirtschaft besser erreicht
werden können als nur durch staatliches
Regulieren“, heißt es darin unter ande
rem. Das ~Gemeinsam sind wir stark“ sol
len als erstes Berlin und Brüssel zu
spüren bekommen. Die unheilige Allianz
will industriepolitische Interessen made
in NRW bei Bundesregierung und EU
künftig gemeinsam vertreten, ~damit wir
dort ernster als bisher genommen wer
den“, wie Thoben bekundete. Zur Abstim
mung der Arbeit hat sich ein Koordinie
rungskre is auf Staatssekretär­ und
Geschäftsführer­Ebene gebildet, und zur
Praxis schreiten die Dialogisten auch
schon recht bald. Sie gaben die Gründung
von Arbeitskreisen zu Immissionsschutz,
Abfal l/Bodenschutz, Ressourceneffizienz
und Gewässerschutz bekannt, in deren

Hand künftig wohl ein guter Teil der nord
rhein­westfälischen Umweltpolitik liegt.
Die Gruppe zum Gewässerschutz leitet
mit Frank Andreas Schendel ein BAYER­
Mann, womit mal wieder ein Bock zum
Gärtner wird. Allein das Leverkusener
Werk verbraucht nämlich mehr Wasser
als die ganze Stadt Köln und verunreinigt
mit seinen Einleitungen den Rhein und
andere Flüsse massiv. Nicht umsonst
wehrte der Konzern sich sogar gerichtlich
dagegen, dem Land Nordrhein­Westfalen
eine Fernabfrage der Emissionen per
Daten­Highway zu ermöglichen und ver
weigert der Initiative VSR GEWÄSSER­
SCHUTZ Einblick in seine Abwasserfrach
ten. Zudem betreibt der Pharmariese in
Leverkusen­Bürrig noch ein Gemein
schaftsklärwerk. Die rot­grüne Landesre
gierung wollte diese Art der Abwasser­
Behandlung eigentlich nicht mehr erlau “

ben, da industrielles Schmutzwasser nach
einer ganz anderen Aufbereitungstechno
logie verlangt als kommunales, erteilte
BAYER aber eine Ausnahmegenehmigung.
So konnte die Anlage unlängst ihren 4D.
Geburtstag begehen. Und zu dem aus die
sem unfeierlichen Anlass veranstalteten
Symposion gab Uhlenberg per Grußwort
seinen Segen. So schließt sich der Kreis.

Von Stichwort BAYER im Anschluss an
seine IHK­Vortrag zur Rede gestellt, ob
der lüngste Skandal um die Perfluoriern
den Tenside (PFT) im Rhein nicht eher
dafür spräche, die •Kontrolldichte zu
erhöhen, statt Arbeitsplätze im Umwelt
bereich abzubauen und auf Kooperationen
mit Konzernen wie BAYER zu setzen,
deren Sündenregister in puncto Wass~r
verschmutzung lang ist, wibh der Umwelt
minister aus. Er äußerte sich nur zu den
Stellenstreichungen. ~Es kann keine Rede
davon sein, dass die Neustrukturierung
der Umweltverwaltung in Nordrhein­
Westfalen und der Abbau von Arbeitsplät
zen im Verwaltungsbereich und nicht
im Vollzugsbereich dazu führt, dass
Umweltstandards in Nordrhein­Westfalen
gesenkt werden und von daher die

Umweltpolitik eine geringere Bedeutung
hat“, so der Minister Sein Krisenmanage
ment beim PFT­Skandal zeigte aber genau
dies. Nach Ansicht des Grünen­Politikers
Johannes Remmel leitete die Landesre
gierung nämlich nicht die nötigen Maß
nahmen ein. ~Man muss annehmen, dass
sie es mit Vorsatz tut“, kritisierte er Rem
mel forderte eine Kommunalkonferenz
~Sauberes Trinkwasser“ und warf Uhlen
berg vor, den Versorgern in den betroffe
nen Gebieten nicht die Wasserentnahme
Erlaubnis entzogen zu haben und sie nicht
in die Pflicht zu nehmen, in eine bessere
Filtertechnik zu investieren. Dabei konnte

~lch freue mich sehr über ihre Bemer

kung ‚man muss mehr für die Wettbe

Werbsfähigkeit tun‘, klopfte der als

oderator fungierende DEGUSSA

Mann Jochen Rudolph Uhlenberg auf

die Schulter

er bis vor kurzem sogar noch auf einen
Verbündeten in Uhlenbergs Ministerium
setzen, aber der Umweltexperte verlor
seinen Job ­ seiner Darstellung nach eben
wegen seiner kompromisslosen Ansichten
für ein die Unternehmen Milliarden
kostendes neues Filtersystem. Das weist
sein ehemaliger Arbeitgeber natürlich
entschieden zurück. Was Uhlenberg kund
tat, als er Gebiete, die eigentlich zum
Schutz vor Überschwemmungen dienen
sollten, wieder für die landwirtschaftliche
Nutzung freigab ­ ~Ein Restrisiko bleibt

immer“ ­ scheint auch seine Haltung in
Sachen ~Rhein“ zu bestimmen.

Aber nicht nur die Umwelt nimmt
durch die Kooperation Uhlenbergs mit den
Konzernen Schaden, sondern auch die
Demokratie. Durch sie macht die Landes
regierung nämlich eine Politik vorbei an
den eigentlich dafür vorgesehenen Institu
tionen wie dem Landtag, mit Akteuren,
die weder das Mandat der Wählerlnnen
haben noch sich vor ihnen verantworten
müssen, und entzieht sie darüber hinaus
noch den Blicken der Öffentlichkeit. Der
Leverkusener Multi hat zwar auch mit den
vorhergehenden Landesregierungen nie
große Probleme gehabt, konnte immer auf

ii ~
in;

Geleitschutz aus Düsseldorf zählen, wenn
es z. B. galt, dem in Sachen „Holzschutz
mittel“ allzu engagiert ermittelnden
Staatsanwalt Erich Schöndorff das Leben
ein wenig schwerer zu machen und mus
ste nur selten ein Machtwort sprechen
wie im Fall des ehemaligen Umweltmini
sters Klaus Matthiesen, der BAYER als
„Brunnenvergifter“ bezeichnet hatte, aber
mit dem ~Dialog“ ist doch eine neue Stufe
der Zusammenarbeit erreicht. Aus diesen
Gründen wird die CDORDINATION GEGEN
BAYER­GEFAHREN gemeinsam mit Bünd
nispartnern alles tun, um es der Kuschel
runde ein wenig ungemütlicher zu
machen.
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Allein unter Managerinnen
Am 14, August 20DB lud die Düsseldorfer Industrie­ und Handelskammer den nordrhein­westfälischen Umweltminister Eckhard
Uhlenberg ein, über die „Die neue Umweltpolitik des Landes Nordrhein­Westfalen“ zu referieren, Was die Managerlnnen von ihm
zu hören bekamen, erfreute sie sehr: weniger Umweltbehörden, weniger Umweltfachleute in den Behörden, weniger Kontrollen,

­ weniger EU­Vorschriften und dafür mehr Selbstverpflichtungen, mehr Atomkraft und mehr
grüne Gentechnik. Außer einem wackeren Agenda 21­Vertreter störte nur noch der Stich
wort­BAYER­Redakteur die traute Eintracht. Er wagte zu fragen, ob der jüngste Skandal um
die Perfluarierenden Tenside (PFT) im Rhein nicht eher dafür spräche, die Kontrolldichte zu
erhöhen, statt Umweltexpertlnnen zu entlassen und auf Kooperationen mit BAYER zu set
zen, Uhlenberg wich aus und äußerte sich nur zu dem Aspekt der Stellenstreichungen, die
seiner Meinung nach nicht zu einer Schwächung des Umweltschutzes im Lande führen wür
den, Nach diesen Misstönen gin. der Saal schnell wieder zur Tagesordnung über, „Im
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sercents in Aussicht, sicherte weitere
Erleichterungen beim Emissionshandel zu
und sprach sich für verlängerte AKW
Laufzeiten aus. Auch den weiteren Aus
baus des Rheins, der für Jochen Rudolph
bloß eine „Wasser­Autobahn“ ist, befür
wortete der Landwirt. Darüber hinaus ver
sprach er, Angela Merkel dafür zu gewin
nen, sich bei derEU für die Möglichkeit

Die Grünen haben Uhlenberg einen

„Abbruchunternehmer für den Natur­

schutz“ genannt

einer flexibleren Umsetzung der Fauna
Flora­Habitat­Richtlinie zu verwenden,
nach der die Bundesländer eine bestimm
te Anzahl von Flächen als Naturschutzge
biete ausweisen müssen.

Zur ideologischen Verpackung der
Konzern­Beglückung bediente er sich
geschickt grassierender Ressentiments
gegen ~Regulierungswut“ im Besonderen
und den so genannten Amtsschimmel im
Allgemeinen. ~ Umweltschutz darf nicht
mehr allein Sache des Staates sein“, lau
tete seine Devise, und ~Politik mit dem
Bürger“ nannte er, was de facto ~Politik
mit BAYER & Co.“ ist.

Einen offiziellen Charakter hat Eck
hard Uhlenberg diesem Schulterschluss
bereits am 14. Juni des Jahres verliehen.
An diesem Tag unterzeichneten der
BAYER­Vorstand Wolfgang Plitschke,
andere Unternehmensvertreter, Uhlenberg
und die Wirtschaftsministerin Christa
Thoben die Vereinbarung ~Dialog Wirt
schaft •und Umwelt“. ~ Die Dialogpartner
sind überzeugt, dass nachhaltiges Wirt
schaftswachstum, Innovation und der
Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen
mitHilfe einer zuverlässigen Kooperation
von Staat und Wirtschaft besser erreicht
werden können als nur durch staatliches
Regulieren“, heißt es darin unter ande
rem. Das ~Gemeinsam sind wir stark“ sol
len als erstes Berlin und Brüssel zu
spüren bekommen. Die unheilige Allianz
will industriepolitische Interessen made
in NRW bei Bundesregierung und EU
künftig gemeinsam vertreten, ~damit wir
dort ernster als bisher genommen wer
den“, wie Thoben bekundete. Zur Abstim
mung der Arbeit hat sich ein Koordinie
rungskre is auf Staatssekretär­ und
Geschäftsführer­Ebene gebildet, und zur
Praxis schreiten die Dialogisten auch
schon recht bald. Sie gaben die Gründung
von Arbeitskreisen zu Immissionsschutz,
Abfal l/Bodenschutz, Ressourceneffizienz
und Gewässerschutz bekannt, in deren

Hand künftig wohl ein guter Teil der nord
rhein­westfälischen Umweltpolitik liegt.
Die Gruppe zum Gewässerschutz leitet
mit Frank Andreas Schendel ein BAYER­
Mann, womit mal wieder ein Bock zum
Gärtner wird. Allein das Leverkusener
Werk verbraucht nämlich mehr Wasser
als die ganze Stadt Köln und verunreinigt
mit seinen Einleitungen den Rhein und
andere Flüsse massiv. Nicht umsonst
wehrte der Konzern sich sogar gerichtlich
dagegen, dem Land Nordrhein­Westfalen
eine Fernabfrage der Emissionen per
Daten­Highway zu ermöglichen und ver
weigert der Initiative VSR GEWÄSSER­
SCHUTZ Einblick in seine Abwasserfrach
ten. Zudem betreibt der Pharmariese in
Leverkusen­Bürrig noch ein Gemein
schaftsklärwerk. Die rot­grüne Landesre
gierung wollte diese Art der Abwasser­
Behandlung eigentlich nicht mehr erlau “

ben, da industrielles Schmutzwasser nach
einer ganz anderen Aufbereitungstechno
logie verlangt als kommunales, erteilte
BAYER aber eine Ausnahmegenehmigung.
So konnte die Anlage unlängst ihren 4D.
Geburtstag begehen. Und zu dem aus die
sem unfeierlichen Anlass veranstalteten
Symposion gab Uhlenberg per Grußwort
seinen Segen. So schließt sich der Kreis.

Von Stichwort BAYER im Anschluss an
seine IHK­Vortrag zur Rede gestellt, ob
der lüngste Skandal um die Perfluoriern
den Tenside (PFT) im Rhein nicht eher
dafür spräche, die •Kontrolldichte zu
erhöhen, statt Arbeitsplätze im Umwelt
bereich abzubauen und auf Kooperationen
mit Konzernen wie BAYER zu setzen,
deren Sündenregister in puncto Wass~r
verschmutzung lang ist, wibh der Umwelt
minister aus. Er äußerte sich nur zu den
Stellenstreichungen. ~Es kann keine Rede
davon sein, dass die Neustrukturierung
der Umweltverwaltung in Nordrhein­
Westfalen und der Abbau von Arbeitsplät
zen im Verwaltungsbereich und nicht
im Vollzugsbereich dazu führt, dass
Umweltstandards in Nordrhein­Westfalen
gesenkt werden und von daher die

Umweltpolitik eine geringere Bedeutung
hat“, so der Minister Sein Krisenmanage
ment beim PFT­Skandal zeigte aber genau
dies. Nach Ansicht des Grünen­Politikers
Johannes Remmel leitete die Landesre
gierung nämlich nicht die nötigen Maß
nahmen ein. ~Man muss annehmen, dass
sie es mit Vorsatz tut“, kritisierte er Rem
mel forderte eine Kommunalkonferenz
~Sauberes Trinkwasser“ und warf Uhlen
berg vor, den Versorgern in den betroffe
nen Gebieten nicht die Wasserentnahme
Erlaubnis entzogen zu haben und sie nicht
in die Pflicht zu nehmen, in eine bessere
Filtertechnik zu investieren. Dabei konnte

~lch freue mich sehr über ihre Bemer

kung ‚man muss mehr für die Wettbe

Werbsfähigkeit tun‘, klopfte der als

oderator fungierende DEGUSSA

Mann Jochen Rudolph Uhlenberg auf

die Schulter

er bis vor kurzem sogar noch auf einen
Verbündeten in Uhlenbergs Ministerium
setzen, aber der Umweltexperte verlor
seinen Job ­ seiner Darstellung nach eben
wegen seiner kompromisslosen Ansichten
für ein die Unternehmen Milliarden
kostendes neues Filtersystem. Das weist
sein ehemaliger Arbeitgeber natürlich
entschieden zurück. Was Uhlenberg kund
tat, als er Gebiete, die eigentlich zum
Schutz vor Überschwemmungen dienen
sollten, wieder für die landwirtschaftliche
Nutzung freigab ­ ~Ein Restrisiko bleibt

immer“ ­ scheint auch seine Haltung in
Sachen ~Rhein“ zu bestimmen.

Aber nicht nur die Umwelt nimmt
durch die Kooperation Uhlenbergs mit den
Konzernen Schaden, sondern auch die
Demokratie. Durch sie macht die Landes
regierung nämlich eine Politik vorbei an
den eigentlich dafür vorgesehenen Institu
tionen wie dem Landtag, mit Akteuren,
die weder das Mandat der Wählerlnnen
haben noch sich vor ihnen verantworten
müssen, und entzieht sie darüber hinaus
noch den Blicken der Öffentlichkeit. Der
Leverkusener Multi hat zwar auch mit den
vorhergehenden Landesregierungen nie
große Probleme gehabt, konnte immer auf

ii ~
in;

Geleitschutz aus Düsseldorf zählen, wenn
es z. B. galt, dem in Sachen „Holzschutz
mittel“ allzu engagiert ermittelnden
Staatsanwalt Erich Schöndorff das Leben
ein wenig schwerer zu machen und mus
ste nur selten ein Machtwort sprechen
wie im Fall des ehemaligen Umweltmini
sters Klaus Matthiesen, der BAYER als
„Brunnenvergifter“ bezeichnet hatte, aber
mit dem ~Dialog“ ist doch eine neue Stufe
der Zusammenarbeit erreicht. Aus diesen
Gründen wird die CDORDINATION GEGEN
BAYER­GEFAHREN gemeinsam mit Bünd
nispartnern alles tun, um es der Kuschel
runde ein wenig ungemütlicher zu
machen.
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Allein unter Managerinnen
Am 14, August 20DB lud die Düsseldorfer Industrie­ und Handelskammer den nordrhein­westfälischen Umweltminister Eckhard
Uhlenberg ein, über die „Die neue Umweltpolitik des Landes Nordrhein­Westfalen“ zu referieren, Was die Managerlnnen von ihm
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­ weniger EU­Vorschriften und dafür mehr Selbstverpflichtungen, mehr Atomkraft und mehr
grüne Gentechnik. Außer einem wackeren Agenda 21­Vertreter störte nur noch der Stich
wort­BAYER­Redakteur die traute Eintracht. Er wagte zu fragen, ob der jüngste Skandal um
die Perfluarierenden Tenside (PFT) im Rhein nicht eher dafür spräche, die Kontrolldichte zu
erhöhen, statt Umweltexpertlnnen zu entlassen und auf Kooperationen mit BAYER zu set
zen, Uhlenberg wich aus und äußerte sich nur zu dem Aspekt der Stellenstreichungen, die
seiner Meinung nach nicht zu einer Schwächung des Umweltschutzes im Lande führen wür
den, Nach diesen Misstönen gin. der Saal schnell wieder zur Tagesordnung über, „Im

­ . ­ Gegensatz zu den beiden letzten Diskussionsrednern waren Ihre Ausführungen zum Thema

„Entbürokratisierung, freiwillige Vereinbarungen zwischen Wirtschaft und der Behörde f“
mich Musik in den Ohren“, klopfte der ehemalige HENKEL­Mann Heinz Günter Nösler dem
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Bundeskanzierin Angela Merkel
erklärte die Bundesrepublik vor einiger
Zeit zu einem „Sanierungsfall“. Aller
dings reicht das Geld noch, um diejenigen
zu sanieren, die es am wenigsten nötig
haben: die großen Konzerne. Peer Stein
brück will die durchschnittliche Abgaben­
last der Unternehmen von 39 auf 29 Pro
zent senken und ihnen so sechs bis zehn
Milliarden Euro schenken. Als ein „klares
Signal“ für Investitionen, ohne die keine
Arbeitsplätze entstünden, bezeichnet
einer seiner Mitarbeiter diese Maßnah
me. Ein ebenso deutliches Zeichen hatten
die Politikerlnnen im Jahr 2001 von der
letzten großen Schenkungsaktion erwar
tet, die unter .der Federführung von BAY
ERs ehemaligem Finanzchef Heribert Zit
zelsberger entstand. Aber die Unterneh
men verstanden es nicht und zeigten sich

dankbar. Sie trieben vom Fiskus zwar
sofort die sogar rückwirkend geltenden
Ermäßigungen ein, als sie 2002 über Los
kamen ­ allein BAYER erhielt 250 Millio
nen Euro Körperschaftssteuer zurück ­ und
freuten sich über die neuen Tante, schuf
en aber keinen einzigen neuen Arbeits
platz. Die neuerliche „Reform“ also wie
der mit dem Job­Argument zu begründen,
stellt eine bewusste Irreführung der
Öffentlichkeit dar.

Schon der Anlass ist fingiert. Im
europäischen Vergleich liegt der bundes
deutsche Steuersatz von 40 Prozent zwar
tatsächlich im Spitzenbereich ­ allein: Es
zahlt ihn keiner! Nach einer Untersuchung
des DGB beträgt die durchschnittliche
Belastung von BAYER & Co. gerade mal
15 bis 20 Prozent. Die Konzerne beherr

hen die Kunst, sich arm zu rechnen,
nämlich meisterhaft. Zwischen dem
tatsächlich erwirtschafteten und dem ver
steuerten Plus klafft eine Riescnlücke.
Das Bundesfinanzministerium ermittelte
zwischen den in der „Volkswirtschaftli
chen Gesamtrechnung“ ausgewiesenen
und den den Finanzämtern angegebenen
Gewinnen eine Differenz von 65 Milliar
den Euro. Bei den so genannten „Gewin
nen vor Steuern“ handelt es sich deshalb
nach Ansicht des Wirtschaftswissen
schaftlers Lorenz Jarass nur um „eine fik
tive Größe“. Auch die realen Erträge
konnten die Beamtinnen nicht genau
ermitteln. Dem Staat, der sonst mit Bie
nenfleißalle möglichen Daten der Bürger
Innen zusammenträgt, fehlt hier verlässli
ches Zahlenmaterial. Als die EU Angaben
zur Steuersituation in der Bundesrepublik
abforderte, sahen sich die Behörden noch
nicht einmal in der Lage, verlässliche

Schätzungen über die von den Unterneh
men eingefahrene Ernte zu liefern.

Um Steuer­Fiktion und ­Wirklichkeit
einander wieder ein wenig anzugleichen,
will Steinbrück im Gegenzug zu den Entla
stungen einige Steuerschlupflöcher
schließen und auf diese Weise die Kosten
der „Reform“ für den Staat auf sechs Mil
liarden Euro begrenzen. Allein drei Milli
arden Euro an Rückflüssen erhofft er sich
davon, Schuldzinsen und Leasinggebühren
künftig teilweise gewerbesteuerpfl ichtig
zu machen. Die Unternehmen haben in
der Vergangenheit nämlich ihren Eigenka
pitalanteil kräftig heruntergefahren und
Investitionen durch Geld finanziert, das
sie sich bei Banken oder eigenen Tochter­
unternehmen im Ausland geliehen haben.
Die dafür nötigen Zinszahlungen haben
sie dann in der Bundesrepublik von ihren
Gewinnen abgezogen. Was Steinbrück
„Verschiebebahnhöfe“ nennt, heißt im
Fachjargon „Verlust von Steuersubstrat

Das Bundesfinanzministerium ermittel

te zwischen den in der „Volkswirt

schaftlichen Gesamtrechnung“ ausge

wiesenen und den den Finanzämtern

angegebenen Gewinnen eine Differenz

von 65 Milliarden Euro

durch Fremdfinanzierung“ . Der Leverku
sener Multi, dessen Eigenkapitalanteil
vom 1999er­Höchststand „48,5 Prozent“
auf 30,4 Prozent im letzten Geschäftsjahr
schrumpfte, konnte seineSteuerlast durch
341 Millionen Euroan Zinsverpflichtungen
drücken.

Deshalb laufen die Multis auch Sturm
gegen die so genannte Substanzbesteue
rung. Die Finanzvorstände von BAYER und
anderen Unternehmen schrieben in der
Sache einen Brändbrief an Peer Stein
brück. BDI­Präsident Jürgen Thumann
sprach derweil im Juni bei Angela Merkel
vor und meldete anschließend Vollzug.
Die Substanzbesteuerung sei so gut wie
vom Tisch, teilte Thumann nach dem
Gespräch der Presse mit. Und Angela
Merkel sprach wenig später Klartext: „Ich
halte es für äußerst problematisch, wenn
die Körperschaftssteuer gewinnunabhän
gige Elemente enthält“.

Auch mit ander • . ­

brücks Gegenfinanzierungsmodell sieht es
nicht allzu gut aus. Als reinen „Hoff
nungswert“ bezeichnete die Zeit die 3,5
Milliarden, die der Finanzminister durch
die „Repatriierung“ bislang im Ausland

versteuerter Einnahmen eingeplant hat.
Aus diesem Grund wird für BAYER & Co.
wohl ein wenig mehr abfallen als die. vom
Finanzministerium veranschlagten sechs
Milliarden. Die Bundeskanzlerin spricht
jedenfalls vorsorglich schon von l~is zu
zehn Milliarden.

Bis in die CDU hinein erhebt sich Pro
test gegen das Vorhaben. Der nordrhein­
westfälische Ministerpräsident Jürgen
Rüttgers bezeichnete es als Lebenlüge der
CDU, an die arbeitsplatzschaffende Wir
kung von Unternehmenssteuersenkungen
zu glauben. Und der SPD­Politiker Florian
Prohold mahnte, es dürfe nichtsein, dass.
„den Unternehmen‘ die Sparopfer der
Steuerzahler in den Hintern geschoben
werden.“ Zehn sozialdemokratische Land
tagsfraktionen teilten Steinbrück ihre
Ablehnung seiner Reformpläne schriftlich
mit. Sogar die EU erhebt Bedenken. Nach
der Rechnung von Währungskommissar
Joaquin Almunia gefährden die an die
großen Kapitalgesellschaften verteilten
Wohltaten die Einhaltung des Stabilität
spakts, zu der sich die Bundesrepublik
vertraglich verpflichtet hat.

BAYER & Co. hätten hingegen gern

liste reicht von . ­

rung von Gewinnen und Verlusten inner
halb einer Unternehmensgruppe bis zur
völligen Abschaffung der Gewerbesteuer.

Unternehmenssteuerreform:

BAYER & Co. sahnen ab

Da muss doch noch irgendwo eine Milliarde mehr für BAYER drin sein.

­­~ ~­.­.

‚.

• .‚ ‚
~‘

Nach der Unternehmenssteuerreform ist vor der Unternehmenssteuerreform: Obwohl das von BAYERs ehemaligem Finanzchef
Heribert Zitzelsberger im Jahr 2001 konzipierte Gesetzeswerk trotz Milliarden­Entlastungen für die Konzerne keinen einzigen
Arbeitsplatz geschaffen hat, will Peer Steinbrück jetzt noch einmal nachlegen.

Von Jan ~ehrke
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ERs ehemaligem Finanzchef Heribert Zit
zelsberger entstand. Aber die Unterneh
men verstanden es nicht und zeigten sich

dankbar. Sie trieben vom Fiskus zwar
sofort die sogar rückwirkend geltenden
Ermäßigungen ein, als sie 2002 über Los
kamen ­ allein BAYER erhielt 250 Millio
nen Euro Körperschaftssteuer zurück ­ und
freuten sich über die neuen Tante, schuf
en aber keinen einzigen neuen Arbeits
platz. Die neuerliche „Reform“ also wie
der mit dem Job­Argument zu begründen,
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hen die Kunst, sich arm zu rechnen,
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zwischen den in der „Volkswirtschaftli
chen Gesamtrechnung“ ausgewiesenen
und den den Finanzämtern angegebenen
Gewinnen eine Differenz von 65 Milliar
den Euro. Bei den so genannten „Gewin
nen vor Steuern“ handelt es sich deshalb
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tive Größe“. Auch die realen Erträge
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zur Steuersituation in der Bundesrepublik
abforderte, sahen sich die Behörden noch
nicht einmal in der Lage, verlässliche

Schätzungen über die von den Unterneh
men eingefahrene Ernte zu liefern.
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Preisabsprachen ziehen sich wie ein
roter Faden durch die Geschichte des
BAYER­Konzerns. Schon Firmenchef CarI

Duisberg erkannte 1905 den Vorteil sol
cher „Frühstückskartelle“ für die Siche
rung der Konzernprofite und adelte sie in
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bis heute einzigartiger Weise mit dem
Zusammenschluss der gesamten deut
schen Chemieindustrie in einer einzigen

Interessengemeinschaft‘ ­ der IG FAR
BEN. Dieses Super­Kartell endete 1949
mit den Schuldsprüchen des Nürnberger
Kriegsverbrechertribunals.

Doch auch heute gehören Kartelle zur
Geschäftspraxis des Konzerns. Allein in
den vergangenen Jahren wurde Bayer
rund zehnmal bei illegalen Absprachen
mit der Konkurrenz erwischt. Ob beim Ver
kauf von Zitronensäure, Kautschuk oder
Diabetestests ­ stets sprachen die betei
ligten Firmen Preise und Verkaufsquoten
bis auf‘s Prozent genau ab. 275 Mio. Euro
stellte die Firma deshalb allein im vergan
genen Jahr für Kartellstrafen zurück.

Kartelle dienen der Sicherung von
Monopolprofiten, also von Gewinnen,
welche die sonst üblichen Margen über
schreiten. Für ein paar Euro mehr scheuen
die Konzerne dabei nicht einmal davor

rück, sich über die kapitalistischen
Spielregeln vom freien Spiel der Kräfte
zwischen Angebot und Nachfrage
hinwegzusetzen. Den Schaden müssen in
erster Linie die Verbraucherlnnen tragen,
die über die überhöhten Preise die Extra­
Profite der Kartell­Beteiligten finanzieren.

Die CBG, die den Konzern seit 1978
international beobachtet, geht davon aus,
dass die meisten Kartelle unentdeckt blei­

EU­Wettbewerbskomrnissa;in Neelie Kross

Konzernleitung getroffen werden. Deshalb
erstattete die CBG am 28. April, dem Tag
der BAYER­Hauptversammlung, Strafan
zeige gegen den Vorstandsvorsitzenden
Werner Wenning und weitere Führungs
kräfte des Unternehmens. In der Ver
sammlung forderten Sprecher der CBG vor
7.000 AktionärInnen, der Konzernleitung
das Mißtrauen auszusprechen und den
Vorstand zu entlassen.

Da Preisabsprachen in Deutschland ­

im Gegensatz zu vielen Staaten der Welt
und auch zur EU ­ keinen Straftatbestand
darstellen und Kartelle nur nach Wettbe
werbsrecht verfolgt werden, musste der

~ Verein einen juristischen Umweg nehmen:
Mit Bezug auf die notwendig gewordenen
hohen Rückstellungen für Kartellstrafen
zeigte die CBG den BAYER­Vorstand
wegen Veruntreuung an.

Die Staatsanwaltschaft Köln lehnte
Anfang Juni die Einleitung eines Strafver
fahrens ab. Die Begründung ist skandalös,
da sie Unrecht zu Recht macht und darü
ber hinaus dem BAYER­Konzern und der
gesamten Kartell­Mafia einen ausdrückli
chen Freibrief ausstellt: „Bei Iebensnaher
Betrachtung (ist) davon auszugehen, dass
ein weltweit agierender Konzern wie die
BAYER AG letztlich durch Kartellabspra

ben. Axel Köhler­Schnura, Wirtschaftswis
senschaftler und Vorstandsmitglied der
Coordination: „Die Vorstände von BAYER
haben in den Nürnberger Prozessen kein
erlei Reue gezeigt. Sie haben wohl aber
gelernt, ihre Handlungen weiter zu ver
schleiern, damit nie wieder Tonnen bela

•/«

Staatsanwaltschaft Köln macht Unrecht zu Recht

„Unternehmen werden zu
Preisabsprachen ermutigt“
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BAYER­Kunststoffan age in Baytown, Texas

Kurz vor der diesjährigen Hauptversammlung der BAYER AG am 28. Apr//reichte die COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAH
REN (CBG) bei der Kölner Staatsanwaltschaft eine Klage gegen den Konzern wegen Kartell­Bildung ein. Anfang Juni wiesen
die Richterlnnen sie in der ersten Instanz ab, wogegen die CBG Beschwerde einreichte.

Von Philipp Mimkes und Axel Köhler­Schnura

stender Materialien in die Hände von
Staatsanwälten fallen.“ Aufgrund des
Konzentrationsprozesses werden die
Absprachen in vielen Branchen zudem
immer einfacher.

Der BAYER­Vorstand zeigt sich von im
eigenen Hause gebildeten Kartellen regel
mäßig basserstaunt. Es ist jedoch undenk
bar, dass Entscheidungen, bei denen es
um Milliarden geht, ohne Wissen der

~a~e
schäfte

Vom GenKlau ­

zum GenGau.
Am Beispiel des BAYER­Konzerns.

Unsere Jahrestagung soll Mut machen.
Konkret, faktenreich und anschaulich.
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chen größere Gewinne erzielt, als wenn
sie auf solche verzichten würde“, heißt es
in der schriftlichen Begründung. Und wei
ter: „Es ist in Anbetracht des Umstandes,
dass viele namhafte Unternehmen an den
Absprachen beteiligt waren, davon auszu
gehen, dass diese Vereinbarungen ledig
lich (!) in der Absicht einer sicheren
Gewinnmaximierung getroffen wurden.“

Axel Köhler­Schnura in einer ersten
Stellungnahme.,, Es ist ein Skandal, dass
jeder Ladendieb für seine Taten haftbar
gemacht wird, während Konzern­Vorstän
dc für kriminelle Machenschaften der von
ihnen geleiteten Unternehmen strafrei
ausgehen und sogar noch einen Freibrief
erhalten.“ Rechtsanwalt Eberhard
Reinecke, der die Strafanzeige im Auftrag
der Coordination einbrachte, ergänzt: „Der
große Umfang derartiger Kartellabspra
chen und die Vorsorge in der Bilanzierung
belegen ganz eindeutig, dass es sich hier

nicht um einzelne Ausrutscher, sondern
um eine systematische Geschäftspolitik
handelt. Daher kann die Argumentation
der Staatsanwaltschaft Köln nur als merk
würdig bezeichnet werden. Große Unter
nehmen werden hierdurch zu illegalen
Handlungen geradezu ermutigt.“ Für
Reinecke ist es eine „gesetzgeberische
Fehlleistung ersten Ranges“, Kartell­Ver
gehen nur mit Bußgeldern und zivilrechtli
chen Schadensersatzansprüchen zu ahn
den.

Die CBG legte daher Ende Juli bei der
Staatsanwaltschaft Köln Beschwerde
gegen die Einstellung des Verfahrens ein.
Zudem wandte sich der Verein mit der
Forderung nach einer „Manager­Haftung“
an den Bundestag. Unterstützung erhält
die CBG dabei von der Europäischen
Union. Juan Antonio Riviöre, Leiter der
Abteilung Verbraucherschutz bei der EU
Wettbewerbsbehörde, bezeichnete die

Strafanzeige gegen BAYER als „hilfreich“
und „sinnvoll“. Gegenüber der CBG äuße(
te er die Einschätzung, dass auf mittlere
Sicht eine Manager­Haftung kommen
werde.

Riviöres Vorgesetzte, EU­Wettbewerb
skammissarin Neelie Kroes, stuft private
Klagen, wie sie jüngst eine Kanadierin
gegen BAYER anstrengte ) Ticker 2/06) gar
als „zentrales Mittel der Bekämpfung
rechtswidriger Absprachen“ ein. Nach der
Verhängung der Kartellstrafe gegen
BAYER hatte Kroes im vergangenen Jahr
angekündigt.,, Ich werde dafür sorgen,
dass Kartelle weiterhin aufgedeckt, straf
rechtlich verfolgt und bestraft werden.
Mit der jüngsten Entscheidung gebe ich
ein sehr starkes Signal an die Unterneh
mensvorstände, dass Kartelle nicht tole
riert werden und an die Anteilseigner,
dass sie sorgfältig darauf achten solle(
wie ihre Unternehmen geführt werden.“

BAYERs Sündenregister

Von 1996 bis 2001 sprach der Leverku
sener Konzern mit den Konkurrenten
FLEXSYS und CROMPTON die Preise für
Kautschuk­Chemikalien ab. Die EU­Kom
mission verhängte ein Bußgeld von 58,88
Mb. Euro, in den USA zahlte BAYER
zusätzlich 66 Mio Dollar. Zwei Verkaufs
leiter des Unternehmens wurden in den
USA zu Haftstrafen verurteilt;

Die Schweizer Wettbewerbskommission
ermittelt gegenwärtig gegen drei Anbie
ter von Potenzmitteln, darunter BAYER,
wegen abgestimmter Preisbildung;

Im Herbst 2004 wurde BAYER in den
USA zu einer Strafe von 33 Mio. Dollar
verurteilt. Zwischen 1998 und 2002 hatte
sich der Konzern an einem Kartell für
Polyol beteiligt;

( ebenfalls im Herbst 2004 wurde BAYER
zu einer Strafe von 4,7 Mio. Dollar verur
teilt; hierbei ging es um Preisabsprachen
beim Verkauf von Acrylonitril;

im Oktober 2005 wurde BAYER in Portu
gal und Brasilien zu Kartellstrafen verur
teilt. In beiden Fällen ging es um Phar
mazeutika. Die Strafe in Portugal betrug
rund 5 Mio. Euro, das Kartell lief von
2001 bis 2004;

in den USA hat BAYER über Jahre
hinweg bei Lieferungen an die staatli
chen Gesundheitsprogramme „Medicare“
und „Medicaid“ falsche Preise gemeldet.
Dem Staat waren durch die Preismanipu
lationen jährliche Schäden von rund einer
Milliarde Dollar entstanden. Den US­
Behörden fielen geheime Firmen­Doku
mente zu, in denen die Manipulationen
als bewährte „Marketing­Instrumente“
beschrieben wurden. BAYER zahlte die
Rekord­Strafe von 257 Mb. Dollar;

in Italien hat BAYER mit Konkurrenzfir
men die Preise für Diabetes­Tests abge
sprochen. BAYER und vier weitere Unter
nehmen wurden 2003 zu Strafen von
insg. 30 Mio. verurteilt. Das Kartell lief
von 1996 bis 2001;

1997 wurde die damalige BAYER­Toch
ter HAARMANN + REIMER zu 50 Mb.
Dollar Strafe verurteilt, hinzu kamen
Klagen von geschädigten Firmen. H+R
hatte von 1991 bis 1995 den Preis
für Zitronensäure mit Konkurrenten
abgestimmt;

in den 80er Jahren beteiligte sich
BAYER an einem europaweiten Kartell
für den Kunststoff Polyethylen, Preise
und Quoten der Kartell­Teilnehmer
wurden vorab exakt festgelegt.
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Au weia, BAYER

Jetzt auch Cola mit Pestizid­Geschmack! ­

Alle Welt rätselt über die COCA­COLA­Rezeptur. Ausgerechnet das indische „Centre for Science and Environment“ (CSE) brachte
jetzt ein wenig Licht in die dunkle Kaffeebrause, Sie untersuchte Cola­Proben
und fand in ihnen bis zu fünf Agrochemikalien, darunter auch das unter ande~
rem von BAYER hergestellte Chlorpyrifos; in PEPSI COLA tummelte sich ein
ebensolcher Gift­Cocktail. „Die Ergebnisse waren wirklich schockierend. PEPSI
COLA wies flückstände auf‘ die dreißig Mal höher waren als d~e genehmigten
Werte des „Bureau of Indian Standards“ liegen, bei COCA CO1A liegen sre 27
Mal höher“, so CSE­Direktorin Sunita Narain. Des Rätsels Lösung: Die mas~

~ senhafte Verwendung der Agrochemikalien verschmutzt das Grupd~asser des
Subkontinents so stark, dass die Konzerne zur Produktion ihrer Getränl~a kein
sauberes Wasser mehr bekommen. Nach Bekanntwerden der Untersuchung
verhängten mehrere Bundesstaaten des Landes sofort Verkaufsverbote.

Unsere Sommer­Themen 2006

Schwerpunkt Im Osten was Neues? »Von der DDR lernen? »,‚Fe
minismus: das verlockende Fremde“ » Zwischen Uni und UNO
» Gleichberechtigung vs. Feminismus? Andere Länder EI Salvador
» Chiquita wirbt um Sympathien» Eine Einladung zum Gespräch
mit iranischen Frauen Herstory Wege über die Pyrenäen

D Ich möchte die Zeitschrift kennen lernen. Bitte schicken Sie mir 2 Ausgaben

für 3,50 Euro in Briefmarken

D Ich möchte ein Abonnement, ~ Ausg.jährlich, für i~ Euro*
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Die Ausgaben (36 Seiten) erscheinen jeweils Anfang März, Juni, September und Dezember

des laufenden Jahres. *) Das Abonnement verlängert sich automatisch um ein Jahr, wenn

nicht 6 Wochen vorJahresende schriftlich gekündigt wird. Bitte mit vollständiger Adresse

und TeI.­Nr. senden an: WIR FRAUEN e.V.Verein zur Förderung von Frauenpublizistik
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chen größere Gewinne erzielt, als wenn
sie auf solche verzichten würde“, heißt es
in der schriftlichen Begründung. Und wei
ter: „Es ist in Anbetracht des Umstandes,
dass viele namhafte Unternehmen an den
Absprachen beteiligt waren, davon auszu
gehen, dass diese Vereinbarungen ledig
lich (!) in der Absicht einer sicheren
Gewinnmaximierung getroffen wurden.“

Axel Köhler­Schnura in einer ersten
Stellungnahme.,, Es ist ein Skandal, dass
jeder Ladendieb für seine Taten haftbar
gemacht wird, während Konzern­Vorstän
dc für kriminelle Machenschaften der von
ihnen geleiteten Unternehmen strafrei
ausgehen und sogar noch einen Freibrief
erhalten.“ Rechtsanwalt Eberhard
Reinecke, der die Strafanzeige im Auftrag
der Coordination einbrachte, ergänzt: „Der
große Umfang derartiger Kartellabspra
chen und die Vorsorge in der Bilanzierung
belegen ganz eindeutig, dass es sich hier

nicht um einzelne Ausrutscher, sondern
um eine systematische Geschäftspolitik
handelt. Daher kann die Argumentation
der Staatsanwaltschaft Köln nur als merk
würdig bezeichnet werden. Große Unter
nehmen werden hierdurch zu illegalen
Handlungen geradezu ermutigt.“ Für
Reinecke ist es eine „gesetzgeberische
Fehlleistung ersten Ranges“, Kartell­Ver
gehen nur mit Bußgeldern und zivilrechtli
chen Schadensersatzansprüchen zu ahn
den.

Die CBG legte daher Ende Juli bei der
Staatsanwaltschaft Köln Beschwerde
gegen die Einstellung des Verfahrens ein.
Zudem wandte sich der Verein mit der
Forderung nach einer „Manager­Haftung“
an den Bundestag. Unterstützung erhält
die CBG dabei von der Europäischen
Union. Juan Antonio Riviöre, Leiter der
Abteilung Verbraucherschutz bei der EU
Wettbewerbsbehörde, bezeichnete die

Strafanzeige gegen BAYER als „hilfreich“
und „sinnvoll“. Gegenüber der CBG äuße(
te er die Einschätzung, dass auf mittlere
Sicht eine Manager­Haftung kommen
werde.

Riviöres Vorgesetzte, EU­Wettbewerb
skammissarin Neelie Kroes, stuft private
Klagen, wie sie jüngst eine Kanadierin
gegen BAYER anstrengte ) Ticker 2/06) gar
als „zentrales Mittel der Bekämpfung
rechtswidriger Absprachen“ ein. Nach der
Verhängung der Kartellstrafe gegen
BAYER hatte Kroes im vergangenen Jahr
angekündigt.,, Ich werde dafür sorgen,
dass Kartelle weiterhin aufgedeckt, straf
rechtlich verfolgt und bestraft werden.
Mit der jüngsten Entscheidung gebe ich
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mission verhängte ein Bußgeld von 58,88
Mb. Euro, in den USA zahlte BAYER
zusätzlich 66 Mio Dollar. Zwei Verkaufs
leiter des Unternehmens wurden in den
USA zu Haftstrafen verurteilt;

Die Schweizer Wettbewerbskommission
ermittelt gegenwärtig gegen drei Anbie
ter von Potenzmitteln, darunter BAYER,
wegen abgestimmter Preisbildung;

Im Herbst 2004 wurde BAYER in den
USA zu einer Strafe von 33 Mio. Dollar
verurteilt. Zwischen 1998 und 2002 hatte
sich der Konzern an einem Kartell für
Polyol beteiligt;

( ebenfalls im Herbst 2004 wurde BAYER
zu einer Strafe von 4,7 Mio. Dollar verur
teilt; hierbei ging es um Preisabsprachen
beim Verkauf von Acrylonitril;

im Oktober 2005 wurde BAYER in Portu
gal und Brasilien zu Kartellstrafen verur
teilt. In beiden Fällen ging es um Phar
mazeutika. Die Strafe in Portugal betrug
rund 5 Mio. Euro, das Kartell lief von
2001 bis 2004;

in den USA hat BAYER über Jahre
hinweg bei Lieferungen an die staatli
chen Gesundheitsprogramme „Medicare“
und „Medicaid“ falsche Preise gemeldet.
Dem Staat waren durch die Preismanipu
lationen jährliche Schäden von rund einer
Milliarde Dollar entstanden. Den US­
Behörden fielen geheime Firmen­Doku
mente zu, in denen die Manipulationen
als bewährte „Marketing­Instrumente“
beschrieben wurden. BAYER zahlte die
Rekord­Strafe von 257 Mb. Dollar;

in Italien hat BAYER mit Konkurrenzfir
men die Preise für Diabetes­Tests abge
sprochen. BAYER und vier weitere Unter
nehmen wurden 2003 zu Strafen von
insg. 30 Mio. verurteilt. Das Kartell lief
von 1996 bis 2001;

1997 wurde die damalige BAYER­Toch
ter HAARMANN + REIMER zu 50 Mb.
Dollar Strafe verurteilt, hinzu kamen
Klagen von geschädigten Firmen. H+R
hatte von 1991 bis 1995 den Preis
für Zitronensäure mit Konkurrenten
abgestimmt;

in den 80er Jahren beteiligte sich
BAYER an einem europaweiten Kartell
für den Kunststoff Polyethylen, Preise
und Quoten der Kartell­Teilnehmer
wurden vorab exakt festgelegt.
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TWI 25 — 2(~ XU1flN
‚Bitte recht freundlich - der WWF-Thailand ~nd BAYER

Tatirose Vijitpan muss man sich a s
einen engagierten Menschen vorstellen:
„Als kleines Mädchen wanderte sie oft
mit ihren Eltern durch die Naturparks
Thailands und lernte den natürlichen
Reichtum ihrer Heimat kennen und lieben.
Als in Thailand nur wenige von Umwelt
schutz sprachen, trennten die Eltern
bereits ihren Müll. Dieses Verhalten schuf
in ihr das Bewusstsein, dass Natur

aer

geschützt werden muss. Ihr Entschluss, an
der Thammasat Universität Umweltwis
senschaften zu studieren, war deshalb ein
folgerichtiger Schritt. Als eine der Besten
ihres Jahrgangs schloss sie Ende 2003 ihr
Studium ab. Unmittelbar danach stellt sie
der WWF ein.“ Dort arbeitet Vijitpan
heute in der Abteilung „Energie und
Klima“.

Dieses ausführliche Portrait der heute

in der WWF-Sektion „Energie und Klima“
arbeitenden jungen Frau findet sich
jedoch nicht — wie man erwarten würde -

in einer Publikation ihres Arbeitgebers,
sondern auf der website des BAYER-Kon
zerns. Berührungsängste hat Vijitpan
offenbar keine, in den Text sind zahlreiche
Zitate und Fotos von ihr eingestreut.

Dabei gäbe es gute Gründe für die
WWF-Mitarbeiterin, größtmögliche

Distanz zum deutschen Chemie-Konzern
zu wahren. So betreibt BAYER in Thailand
eine der größten Produktionsanlagen für
Bisphenol A (BPA) weltweit. Wie der
WWF selbst in seiner Studie „Bisphenol A
— a known endocrine disruptor“ hervorge
hoben hat, ist die Verwendung von BPA in
Alltagsprodukten wie Babyflaschen, Kon
servendosen oder Verpackungen nicht ver
antwortbar, da schon niedrigste Belastun
gen das menschliche Hormonsystem
schädigen können. Trotzdem verharmlost
der Chemie-Multi als größter europäi
scher BPA-Hersteller die Risiken und ver
hindert durch politische Einflussnahme
ein Verbot gefährlicher Anwendungen.

Auch gegen die Produktion hochtoxi
scher und umweltschädigender Pestizide
hat sich der WWF stets stark gemacht.
Gemeinsam mit der COORDINATION

EGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) forderte
der WWF DEUTSCHLAND vor vier Jahren
den Leverkusener Konzern auf, alle Pesti
zide der höchsten Gefahrenklasse vom
Markt zu nehmen. Dem ist BAYER als
weltweit größter Hersteller von Agroche
mikalien jedoch bis heute nicht nachge
kommen.

Die CBG schrieb daher Anfang Juli
einen Offenen Brief an die thailändische
Sektion des WWF und forderte den
Umweltverband auf, die Zusammenarbeit
mit dem Leverkusener Konzern einzustel
len. Nach Ansicht der Coordination
erlaubt die Kooperation dem Unterneh
men, sich ein „grünes Deckmäntelchen“
überzuziehen und dadurch Berichte über
gefährliche Produkte und Schadstoff-
Emissionen in den Hintergrund zu drän

n. BAYER startete in den vergangenen
Jahren mehr als hundert Kooperationen
und Projekte im Umweltbereich. Hierdurch
soll der Kritik von Umweltorganisationen
und Medien schon im Vorfeld begegnet
werden. Dies ändert aber nichts daran,
dass der Konzern gleichzeitig über seine
Lobbyistlnnen jegliche Art von Umweltge
setzgebung bekämpft — sei es das Kyoto
Protokoll zum Klimaschutz, die neuen EU
Gesetze zur Chemikaliensicherheit oder
geplante Verbote von Pestiziden.

Dr. Sitanon Jesdapipat, Direktor des
WWF-Thailand, bedankte sich für die
Initiative der CBG. Die Veröffentlichung
auf der website von BAYER habe, so
Jesdapipat, die Faktenlage verdreht und
das öffentliche Vertrauen in den WWF
beschädigt. Tatirose Vijitpan habe vor
ihrer Zeit beim WWF an einem Aus
tausch-Programm von BAYER tei Igenom
men; das Portrait sei zustande gekommen,

ohne dass es eine formale Zusammenar
beit mit dem WWF gegeben hätte. Jesda
pipat schließt eine solche Kooperation
wegen „starker Zweifel an der ökologi
schen Integrität“ von BAYER auch für die
Zukunft strikt aus. Mehr noch: Tatirose
Vijitpan sei von BAYER ausgenutzt wor
den, der WWF betrachte die Vorgehens
weise von BAYER als unzulässig. Dr. Jesd
apipat werde das Problem daher im inter

Auf der website des BAYER-Konzerns

findet sich das ausführliche Portrait

der in der Abteilung ‚.Energie und

Klima“ arbeitenden WWF-Aktivistin

nationalen WWF-Verbund diskutieren,
damit sich ähnliche Fälle nicht wiederhol
ten. Eine Kopie des Briefes erhielt die
BAYER-Zentrale in Leverkusen.

Trotz dieser klaren Worte bleibt un
klar, ob der WWF-Thailand im Vorfeld
über die Veröffentlichung informiert war.
Kaum vorstellbar, dass Frau Vijitpan das
Interview inklusive Foto-Termin als reine
Privatangelegenheit betrachtet hat. Un
verständlich ist auch, warum sich das
Portrait noch vier Wochen nach Zusen
dung des Antwortschreibens auf der
homepage von BAYER findet ohne Vijit
pans Zustimmung sollte dies kaum
möglich sein.

Wie dem auch sei - die COORDINATI
ON GEGEN BAYER-GEFAHREN wird auch
in Zukunft darauf hinweisen, dass die von
BAYER gestarteten Umwelt- und Sozial-
projekte teilweise sinnvoll sein mögen,
jedoch ausnahmslos aus Imagegründen
gestartet werden. Das vorgebliche Enga
gement ist nichts weiter ist als ein
Bestandteil des Konzern-Marketings ohne
reale umweltpolit
Durch dieses Manöver kann das Unter
nehmen kritischen Anfragen von Journali
stInnen oder engagierten Privatpersonen
routinemäßig mit Verweisen auf die
Kooperation mit den Vereinten Nationen
oder anderen „glaubwürdigen“ Partnern
begegnen. Allein aus diesem Grund ist für
den Global Player eine Kooperation, oder
auch nur der Anschein einer Kooperat
mit dem WWF wertvoll.

Die Offentlichkeit und insbes
die Umweltbewegung ist daher gut -

ten, diese Aktivitäten als Ablenk -

manöver zu enttarnen und a -

kungsvollen Umweltschutz zu beh
Dieser ist aber weder zum Nulltarif noch
durch goodwill-Projekte oder freiwillige
Selbstverpflichtungen zu haben.

Umweltinitiative ermöglicht „Greenwashing“

BAYER spannt WWF
vor seinen Karren
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„Für die Umwelt unterwegs“ heißt das Portrait der Thailänderin Tatirose Vijitpan, einer „engagierten Vertreterin des Umwelt

schutzes, die als Expertin der Umweltorganisation WWF ihre Landsleute sensibilisiert“. Erschienen ist der rührige Artikel auf

der homepage von BA YER — in der Sektion „Gesellschaftliche Verantwortung “. Der WORLD WILDLIFE FUND (VVWF) will von

einer Kooperation mit dem Leverkusener Multi nichts wissen, geht gegen die Veröffentlichung jedoch nicht vor~

Von Philipp Mimkes

Mehr
~1d

~e ‚~r ~

er
e1 ~

w

Seite Sechsundzwanzig http :Ilwww. C B G n etwo rk. org http ://www. C B G netwo rk.o rg Seite siebenundzwanzig



Propaganda & Medien
STICHWORT BAYER 3/2006 STICHWORT BAYER 3/2006 Propaganda & Medien

TWI 25 — 2(~ XU1flN
‚Bitte recht freundlich - der WWF-Thailand ~nd BAYER

Tatirose Vijitpan muss man sich a s
einen engagierten Menschen vorstellen:
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Als in Thailand nur wenige von Umwelt
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bereits ihren Müll. Dieses Verhalten schuf
in ihr das Bewusstsein, dass Natur

aer

geschützt werden muss. Ihr Entschluss, an
der Thammasat Universität Umweltwis
senschaften zu studieren, war deshalb ein
folgerichtiger Schritt. Als eine der Besten
ihres Jahrgangs schloss sie Ende 2003 ihr
Studium ab. Unmittelbar danach stellt sie
der WWF ein.“ Dort arbeitet Vijitpan
heute in der Abteilung „Energie und
Klima“.

Dieses ausführliche Portrait der heute

in der WWF-Sektion „Energie und Klima“
arbeitenden jungen Frau findet sich
jedoch nicht — wie man erwarten würde -

in einer Publikation ihres Arbeitgebers,
sondern auf der website des BAYER-Kon
zerns. Berührungsängste hat Vijitpan
offenbar keine, in den Text sind zahlreiche
Zitate und Fotos von ihr eingestreut.

Dabei gäbe es gute Gründe für die
WWF-Mitarbeiterin, größtmögliche

Distanz zum deutschen Chemie-Konzern
zu wahren. So betreibt BAYER in Thailand
eine der größten Produktionsanlagen für
Bisphenol A (BPA) weltweit. Wie der
WWF selbst in seiner Studie „Bisphenol A
— a known endocrine disruptor“ hervorge
hoben hat, ist die Verwendung von BPA in
Alltagsprodukten wie Babyflaschen, Kon
servendosen oder Verpackungen nicht ver
antwortbar, da schon niedrigste Belastun
gen das menschliche Hormonsystem
schädigen können. Trotzdem verharmlost
der Chemie-Multi als größter europäi
scher BPA-Hersteller die Risiken und ver
hindert durch politische Einflussnahme
ein Verbot gefährlicher Anwendungen.

Auch gegen die Produktion hochtoxi
scher und umweltschädigender Pestizide
hat sich der WWF stets stark gemacht.
Gemeinsam mit der COORDINATION

EGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) forderte
der WWF DEUTSCHLAND vor vier Jahren
den Leverkusener Konzern auf, alle Pesti
zide der höchsten Gefahrenklasse vom
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mikalien jedoch bis heute nicht nachge
kommen.
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n. BAYER startete in den vergangenen
Jahren mehr als hundert Kooperationen
und Projekte im Umweltbereich. Hierdurch
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ohne dass es eine formale Zusammenar
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apipat werde das Problem daher im inter

Auf der website des BAYER-Konzerns

findet sich das ausführliche Portrait

der in der Abteilung ‚.Energie und

Klima“ arbeitenden WWF-Aktivistin

nationalen WWF-Verbund diskutieren,
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ten. Eine Kopie des Briefes erhielt die
BAYER-Zentrale in Leverkusen.
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reale umweltpolit
Durch dieses Manöver kann das Unter
nehmen kritischen Anfragen von Journali
stInnen oder engagierten Privatpersonen
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Kooperation mit den Vereinten Nationen
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Die Offentlichkeit und insbes
die Umweltbewegung ist daher gut -

ten, diese Aktivitäten als Ablenk -

manöver zu enttarnen und a -

kungsvollen Umweltschutz zu beh
Dieser ist aber weder zum Nulltarif noch
durch goodwill-Projekte oder freiwillige
Selbstverpflichtungen zu haben.

Umweltinitiative ermöglicht „Greenwashing“

BAYER spannt WWF
vor seinen Karren
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„Für die Umwelt unterwegs“ heißt das Portrait der Thailänderin Tatirose Vijitpan, einer „engagierten Vertreterin des Umwelt

schutzes, die als Expertin der Umweltorganisation WWF ihre Landsleute sensibilisiert“. Erschienen ist der rührige Artikel auf

der homepage von BA YER — in der Sektion „Gesellschaftliche Verantwortung “. Der WORLD WILDLIFE FUND (VVWF) will von

einer Kooperation mit dem Leverkusener Multi nichts wissen, geht gegen die Veröffentlichung jedoch nicht vor~

Von Philipp Mimkes
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Es war 1986, da setzte Henry Mathews
zusammen mit Helmut Paschlau und mir
seine Unterschrift unter das Gründungs
protokoll eines Vereins, der die Aktionä

rlnnenhauptversammlungen in Deutsch
land verändern sollte: Im Naturfreunde-
haus Solingen wurde der DACHVERBAND
DER KRITISCHEN AKTIONÄRINNEN UND

‘.~J:

AKTIONÄRE aus der Taufe gehoben.
Gesellschaftspolitisch interessiert, richte
te der Landschaftsgärtner Henry Mat
hews bereits während seiner Ausbildung

sein Augenmerk zunehmend auf die üblen
Praktiken des SCHERING-Konzerns In
diesem Kontext lernte er die BUKO-PHAR
MAKAMPAGNE und die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) kennen.
Nach dem Modell des Netzwerkes der
CBG hob er das SCHERING-AKTIONS
NETZWERK (SCHAN), einen internationa
len Verbund zur kritischen Begleitung des
Berliner Pharma-Multis, aus der Taufe.
Mit 20 Jahren vor der Frage stehend,
seine Karriere als Landschaftsgärtner
weiterzuverfolgen oder aus der konzern-
kritischen Berufung einen Beruf zu
machen, nahm er das Angebot an,
Geschäftsführer der CBG zu werden.
Parallel dazu entwickelte er eine umfang
reiche journalistische Tätigkeit.
Als Anfang der 90er Jahre klar wurde,
dass der Dachverband auf rein ehrenamt

her Basis nicht mehr zu führen ist,
nahm Henry Mathews die Herausforde
rung eines Geschäftsführerpostens bei
der Organisation an. Seit 1993 ist die
Entwicklung des Dachverbandes von
einem kleinen Verein engagierter Kon
zernkritikerlnnen hin zu einer starken
Vertretung Tausender AktionärInnen
untrennbar mit seinem Namen verbunden.
Doch es blieb nie bei der Beschränkung
auf die Verwaltung und Vertretung von
AktionärInnen-Rechten. Wo immer Men
schenrechte, Demokratie, Ökologie oder
soziale Rechte in Gefahr waren, engagier
te sich Henry. Besonders verbindet sich
mit seinem Namen auch der Kampf gegen
Nazis und Faschismus. Als Mitbegründer
der Kampagne „Nie wiederl“ setzte er
alles daran, der Fortexistenz der IG FAR

N in der Bundesrepublik endlich Einhalt
zu gebieten und das Restvermögen dieses
Mord-Konzerns den Opfern und Hin
terbliebenen zugänglich zu machen.
Henry Mathews war tatkräftig. Seine
Träume von einer besseren, gerechteren
Welt gab er zu keiner Zeit auf, sondern
verfolgte sie aktiv, konsequent und ideen-
reich. Er erkannte das Profitprinzip als
zentrales Hemmnis und setzte den Hebel
dort an. Von Jahr zu Jahr wurde er auf
einer stetig wachsenden Zahl von
AktionärInnen-Hauptversammlungen zum
Ankläger der Konzernvorstände. Er war
Kommunist, zeitweilig organisiert in der
PDS/Linkspartei, den Unterdrückten und
Ausgebeuteten verpflichtet. Auch wenn
der Dachverband sein Hauptwirkungsfeld
war, so hinterließer Spuren auf zahlrei
chen anderen Feldern, sowohl national als
auch international.
Henry Mathews war mutig. Furchtlos trat

er den Mächtigen entgegen. Auf den
Hauptversammlungen der Konzerne und
Banken sagte er den Vorständen, welche
die Fäden der Welt in der Hand halten,
ohne Zögern ins Gesicht, was er von
ihnen hielt. Auf Pressekonferenzen,
Demonstrationen, Foren und Podien

Wo immer Menschenrechte. Demokra

tie, Ökologie oder soziale Rechte in

Gefahr waren, engagierte sich Henry

Mathews

unterschiedlichster Art trat er dem
Unrecht des Kapitalismus entgegen. Auch
die Anwesenheit Tausender durchaus
nicht immer wohlgesonnener ZuhörerIn
nen auf den Aktionärinnen-Versammlun
gen machte ihn nicht im geringsten
bange.
Henry Mathews war sensibel. Freund
schaften rangierten für ihn an erster Stel
le. Geprägt von tiefer Ehrlichkeit, eckte er
oft an, was er aber niemals scheute. Er
war sehr unglücklich darüber, dass er
viele Beziehungen nicht so pflegen konn
te, wie sie es verdienten und er sich das
wünschte. Darunter insbesondere das
Verhältnis zu seiner geliebten Tochter.

Henry Mathews war ein Grenzgänger. Er
vermochte es, Menschen unterschiedlich
ster Auffassungen und gesellschaftlicher
Herkunft zusammenzubringen. Er sah
stets zuerst das Menschliche und erst in
zweiter Linie politische oder andere Hal
tungen. Er hörte zu und folgte den Argu
menten ohne ideologische Verbrämung.
Zugleich war er streitbar, scheute keinen
Konflikt und vermochte es so, gedankli
che Ghettos zu überwinden und konträre
Meinungen in die Diskussion zu bringen.
Am 30. Juli 2006 war Henry Mathews
zusammen mit seiner Lebensgefährtin
soeben in Nordschweden angekommen
und hatte das gemeinsame Gepäck in
einem Kanu verstaut. Vor ihm lag die in
der Sonne glänzende Fläche eines Bin
nensees. Sieben Tage wollten die beiden
gemeinsam die Wildnis erkunden, bis zu
einem geeigneten Liegeplatz paddeln,
sich für die Nacht einrichten und am
nächsten Tag zu neuen Zielen aufbrechen.
Doch bereits am zweiten Tag war das
Abenteuer zuende. Henry Mathews erlitt
einen Herzstillstand und stürzte ins Was
ser. Ein mutiges Kämpferherz hatte aufge
hört zu schlagen. Wir trauern.
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Ein mutiges Herz hat aufgehör zu schlagen

Henry Mathews ist gestorben
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Henry Mathews auf einer BAYER-Hauptversammlung

Am 30. Juli starb Henry Mathews überraschend am zweiten Tag seines Urlaubs in Schweden. Gerade 40 Jahre jung, wurde
ein mutiger Kämpfer für eine gerechtere Welt und gegen Profitdiktatur mitten aus dem Leben gerissen. Die Trauer um diesen
Verlust ist groß. Henry Mathews wirkte in vielen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens, auf nationaler und internationaler
Ebene. Insbesondere verbindet sich sein Name mit dem DACHVERBAND DER KRITISCHEN AKTIONÄRINNEN UND AKTIONÄ
RE Zurück lässt er seine fassungslosen Freundinnen und Freunde, seine Angehörigen und seine Liebsten, vor allem seine
Lebensgefährtin, seine Tochter und seine Eltern.

Von Axel Köh/er-Schnura

Mitten aus dem Leben und der Arbeit gerissen

Henry Mathews
15.6. 1966 30.7.2006

Er verlor sein Leben viel zu früh. Und wir ihn. Den unermüdlichen Arbeiter für eine gerechte Gesellschaft. Den
Netzwerker fur Organisationen aus dem Umwelt-, Friedens- und Menschenrechtsbereich. Den langjährigen,
profunden Kritiker vieler Konzerne. Unser Kampf geht weiter.

In stiller Trauer:

Die Vorstandskollegen Dorothea Kerschgens, Bernd Moritz, Paul Russmann

und Tom Adler, Eduard Bernhard, Brigitte Biehl, Gregor Bökermann, Eduardo Fanchel,
Jürgen Grässlin, Angela Hidding, Georg Herter, Ulla Herter, Axel Köhler-Schnura,
Verena Landau, Philipp Mimkes, Liane Melzer, Ria R
Prof. Dr. Jürgen Rochlitz, Bernhard Scholer, Ute Schäfer, Marion Struck-Garbe, Gaby Weber

Die Mitgliedsorganisationen des Dachverbandes
der Kritischen Aktionärinnen und Aktionäre: (www.kritischeaktionaere.del

Aktion alternativer BASF-Aktionäre (AABA)
Aktionärsgerneinschaft im Dienst des Ausstiegs aus der Atomenergie (AIDA)
Aktionsgruppe Babynahrung (AGB)
Bundeskoordinatjon lntemationalismus/BUKO
Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)
Bundesverband Information & Beratung für NS-Verfolgte
Coordination gegen BAYER-Gefahren (CBG)
Förderkreis ‚Rettet die Elbe‘
Initiative .Ordensleute für den Frieden‘ (109
Kampagne gegen Rüstungsexport
Koordination Südliches Afrika (KOSA)
Kritische Alctionärlnnen DaimlerChrysler (KADC)
Ökumenische Aktion Ohne Rüstung Leben (ORL>
Pazifik-Netzwerk, Pestizici Aktions-Netzwerk (PAN)
Rettet den Regenwald
Sowie die BUKO-Kampagne gegen Rüstungsexport und Südwind eV.

http://www.CBGnetwork.org http//WWW.CBGnetworkorg
seite neunundzwanzig
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Henry Mathews und die CBG

Eine lange Freundschaft

11 601­Reis auch in herkömmlichen Sorten

BAYERs Gen­GAU
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Henry Mathews in CBG­Diensten

r mai
Die CBG und Henry Mathews gingen ein gutes Stück politischen Weges gemeinsam.

In den USA griff BA YERs genmanipulierter Reis LL 601 auf konventionell produzierte Sorten über und bestätigte damit mal
wieder alle der Risikotechnologie geltenden Befürchtungen.

Als gebürtiger Berliner engagierte
sich Henry seit etwa 1983 gegen die fin
steren Machenschaften des SCHERING­
Konzerns. ihn inspirierte das damals gera
de aus der Wuppertaler Bürgerinitiative
hervorgegangene internationale Netzwerk
der CBG. So wie diese legte er seine
Arbeit auch an und knüpfte Kontakte zu
SCHERING­Kritikerinnen in aller Welt.
Und er übernahm auch die Aktionsform
der CBG, mit Gegenreden als „kritische
Aktionäre“ in die Höhle des Löwen vorzu
dringen und auf den Hauptversammlun
gen des Konzerns zu sprechen. Fundierte
Beratung und tatkräftige Unterstützung
fand er bei Axel Köhler­Schnura, dem
heute noch im Vorstand der Coordination
wirkenden Gründungsmitglied der CBG.

Es war nur folgerichtig, dass das
SCHERING AKTIONSNETZWERK (SCHAN)
zusammen mit der CBG und den Kriti
schen Aktionärinnen der DRESDNER
BANK den Grundstein für den DACHVER
BAND DER KRITISCHEN AKTIONÄRIN
NEN UND AKTIONÄRE legte. Das
Gründungsprotokoii unterzeichneten
Helmut Paschlau (Kritische Aktionärin­

nen/DRESDNER BANK), Axel Köhler
Schnura (Kritische Aktionärinnen/BAYER)
und eben Henry Mathews (Kritische
Aktionärinnen/SCHERING).

Von diesem Zeitpunkt an wurde die
Zusammenarbeit zwischen Henry Mat
hews und der CBG noch enger. Immerhin
verfügte die 1978 bereits als Wuppertaler
Bürgeinitiative gegründete CBG über
einen Erfahrungs­ und Organisationsvor
sprung. Und Henry Mathews und Axel
Köhier­Schnura arbeiteten nun auch
innerhalb des Dachverbandes kontinuier
lich und eng zusammen. 1990 sollte die
Zusammenarbeit noch weiter intensiviert
werden. Henry Mathews hängte seinen
Beruf als Landschaftsgärtner an den
Nagel und heuerte trotz des an der
Armutsgrenze liegenden Entgeits als
hauptamthcher Geschäftsführer bei der
CBG an. Noch heute erinnert ein
von Henry selbst gebauter Schreibtisch im
Büro der CBG an diese Zeit. Anderthalb
Jahre lenkte er ­ wie bei der CBG
traditionell üblich ­ in enger Zusammenar
beit mit dem Vorstand die Geschicke der
internationalen BAYER­Kritik.

1991 wechselte er dann zum inzwi
schen erfreulich gewachsenen Dachver
band der Kritischen Aktionärinnen und
Aktionäre. Das bei der CBG erworbenen
Know how konnte er dort gut nutzen:
Henry Mat­hews entwickelte den Dach
verband zu einer Institution im Berei
kritischer Aktionär­innen.

Seine Kontakte zur CBG dauerten aber
immer an. Die Coordination saßnicht nur,
vertreten durch seinen mittlerweile
langjährigen Freund und CBG­Vorstands
mitgbed Axel Köhier­Schnura, im Vor
stand des Dachverbandes, sie erwies
innerhalb des Tagesgeschäfts als eine
organisatorische und inhaltliche Stütze.

Diese gipfelte unter anderem in der
herausragenden Kampagnenarbeit des
Dachverbandes zum IG FARBEN­Konzern,
die zu einem Meilenstein wurde, was vor
allem in der letzten Phase der Auflösung
der IG FARBEN ganz Henrys Verdienst
war.

Die CBG verliert mit Henry Mathews
einen engen, vorwärtstreibenden und
veriässhchen Freund. Wir machen für dich
weiter, Henry!

Von Philipp Mimkes

BAYER ist der weltweit zweitgrößte
Anbieter von gentechnisch verändertem
Saatgut. In Europa will das Unternehmen
gentechnisch veränderte Pflanzen wie

aps, Zuckerrüben, Kartoffeln und Mais in
n Markt drücken. Bei Gentech­Reis

dürfte das auf ungeahnte Schwierigkeiten
stoßen. in den USA hat die gegen das
von BAYER hergestellte Herbizid LIBERTY
LINK resistente Sorte LL 601 nämlich kon
ventionell gezogenen Reis verunreinigt.
Der in dem Land noch nicht einmal als
Lebensmittel zugelassene Reis stellt die
Expertinnen vor ein Rätsel. Die US­Land
wirtschaftsbehörde kennt weder den
genauen Umfang der Kontamination noch
ihre Ursache US­Farmerinnen haben den
Multi deshalb auf Schadensersatz ver
klagt. Japan verhängte nach Bekanntwer
den des Gen­GAUs einen sofortigen
import­Stopp für Langkorn­Reis aus den
USA. Die EU zog nach, will jedoch wieder
einen Rückzieher machen, sobald ein LL
601­Test das Zertifizierungsverfahren
ergänzen kann. Sie konnte aber nicht ver
hindern, dass sich der BAYER ­eis schon

unerkannt im ALDI­Regal befan
GREENPEACE nachwies.

Philipp Mimkes von der COORD1NATI­
ON GEGEN BAYER­GEFAHREN )CB
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Henry Mathews und die CBG

Eine lange Freundschaft

11 601­Reis auch in herkömmlichen Sorten

BAYERs Gen­GAU
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Henry Mathews in CBG­Diensten

r mai
Die CBG und Henry Mathews gingen ein gutes Stück politischen Weges gemeinsam.

In den USA griff BA YERs genmanipulierter Reis LL 601 auf konventionell produzierte Sorten über und bestätigte damit mal
wieder alle der Risikotechnologie geltenden Befürchtungen.

Als gebürtiger Berliner engagierte
sich Henry seit etwa 1983 gegen die fin
steren Machenschaften des SCHERING­
Konzerns. ihn inspirierte das damals gera
de aus der Wuppertaler Bürgerinitiative
hervorgegangene internationale Netzwerk
der CBG. So wie diese legte er seine
Arbeit auch an und knüpfte Kontakte zu
SCHERING­Kritikerinnen in aller Welt.
Und er übernahm auch die Aktionsform
der CBG, mit Gegenreden als „kritische
Aktionäre“ in die Höhle des Löwen vorzu
dringen und auf den Hauptversammlun
gen des Konzerns zu sprechen. Fundierte
Beratung und tatkräftige Unterstützung
fand er bei Axel Köhler­Schnura, dem
heute noch im Vorstand der Coordination
wirkenden Gründungsmitglied der CBG.

Es war nur folgerichtig, dass das
SCHERING AKTIONSNETZWERK (SCHAN)
zusammen mit der CBG und den Kriti
schen Aktionärinnen der DRESDNER
BANK den Grundstein für den DACHVER
BAND DER KRITISCHEN AKTIONÄRIN
NEN UND AKTIONÄRE legte. Das
Gründungsprotokoii unterzeichneten
Helmut Paschlau (Kritische Aktionärin­

nen/DRESDNER BANK), Axel Köhler
Schnura (Kritische Aktionärinnen/BAYER)
und eben Henry Mathews (Kritische
Aktionärinnen/SCHERING).
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innerhalb des Dachverbandes kontinuier
lich und eng zusammen. 1990 sollte die
Zusammenarbeit noch weiter intensiviert
werden. Henry Mathews hängte seinen
Beruf als Landschaftsgärtner an den
Nagel und heuerte trotz des an der
Armutsgrenze liegenden Entgeits als
hauptamthcher Geschäftsführer bei der
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Andrzej Ziolkowski
DIE NATO
Das Instrument der US-Politik in Europa.
Die Entwicklung vom Zweiten Weltkrieg
bis heute. Aktueller denn je.
Paperback, ca. 167 S., 15,24

Bestell-Nr. 1 880 500
Tanya Reinhart
OPERATION DORNENFELD
Über die Wurzeln der gegenwärtigen Krise
in Israel und den besetzten palästinesi
schen Gebieten.
Paperback, ca. 210 5., 14,00

Bestell-Nr. 1529377

Ekkehard Sauermann
NEUE WELTKRIEGSORDNUNG
Die USA versuchen mit Krieg und Terror
eine Neue Weltordnung zu errichten. Eine
Herausforderung für alte, die gegen Krieg
und imperialistische Globalisierung sind.
Paperback, ca. 580 S., 24,80

Bestelt-Nr. 1 529 431
Ouzi Dekel
INTIFADA
Der spannende Bericht eines jungen
israelischen Soldaten.
Taschenbuch, ca. 125 5., 9,00

Bestell-Nr. 1146022

Matin Baraki
KAMPFFELD NAHER UND
MITTLERER OSTEN
Die Politik des Westens gegenüber dem
Orient ist von Alters her von Ausbeutung,
Unterdrückung und Verbrechen geprägt.
Taschenbuch, ca. 120S., 9,50

Bestell-Nr. 1 348 365
Peter Pilz
MIT GOTT GEGEN ALLE
Amerikas Kampf um die Weltherrschaft.
Es geht um Profitmaximierung und Siche
rung von Rohstoff- und Energiequellen.
Die Welt kann sich die USA nicht mehr
leisten.
Leinen mit Schutzumschlag, ca. 290 5.,
22,90

Bestell-Nr. 1 057 583

Bestell-Nr. 1 760 053
Noam Chomsky
OFFENE WUNDE NAHOST
Warum der “Nahostkonflikt“ seit Jahrzehn
ten ohne jede Lösung die Weltöffentlichkeit
beschäftigt. Analyse des Verhältnisses
USA, Israel und Palästiner.
Leinen m. Schutzumschlag,
ca.350S., 19,90

Bestell-Nr. 1 760142

Noam Chomsky
THE A1TACK
Die Berichterstattung über den derzeitigen
“Krieg gegen den Terrorismus‘ bedarf
dringend der Korrektur. Die USA bestim
men, was Terror ist.
Taschenbuch, deutsche Ausgabe,
ca. 100S.,9,90

Bestell-Nr. 1 760134

Jürgen Todenhöfer
WER WEINT SCHON UM
ABDUL UND TANAYA?
~in spannendes, ein farbig erzähltes, ein
menschliches Dokument zum Afghani
stan-Feldzug und zum Irak-Krieg. Und ein
leidenschaftiiches Plädoyer gegen
sinnlose Gewalt.
Taschenbuch, ca. 240 5., 9,90

Tobias Ptlüger
DIE NEUE BUNDESWEHR
Mit neuer Strategie, Struktur und
Bewaffnung in neue Kriege. Report auf der
Basis von internen Dokumenten der
Bundeswehr.
Taschenbuch, ca. 120 S,, 8,00 -

Bestell-Nr. 1 0086

Karl Grobe-Hagel
IRAKISTAN
Die Begründung des Irak-Krieges haben
sich vor den Augen der Weltoffentiichkeit
als Lugen erwiesen. Dennoch wird gegen
den Iran und Nordkorea Front gemacht.
Paperback, ca. 225 5., 17,80

Bestell-Nr. 1 001 095

Karl Grobe-Hagel
KRIEG GEGEN TERROR?
Die Kriegsziele der USA haben sich seit
dem 11. September2001 rasch und
dramatisch verändert. Es geht nicht um
Terorrismus, sondern um die Sicherung
der US-Vormachtstellung.
Paperback, ca. 165 5., 14,00

Bestetl-Nr. 1 001 052

Institut für sozialökologische
WirtschaftsforschungllSW (Hg.)
ISW-REPORT 49:
KRIsE UND KRIEG ()
Was nutzt wem? Der 11. September und
die globalen Wirtschaftsinteressen der
USA und der BRD.
Broschüre, ca. 42S., 3,50

Bestell-Nr. 2 000 042

Institut für sozial-ökologische
Wirtschaftsforschung/ISW (Hg.)
ISW-REPORT 58:
WELTORDNUNGSKRIEGE
UND GEWALTÖKONOMIEN
Irak, Kosovo, Kolumbien, Afrika -Beispiele
der neuen Militärstrategie im Dienst der
Profite.
Broschure A4, ca. 30 S., 2,50

Bestell-Nr. 2 000 059

C. HaydtlT. PllügerlJ. Wagner
ATTACBASISTEXTE 5:
GLOBALISIERUNG UND KRIEG
Der Imperativ der Globalisierung ist
Krieg. Der “Kreuzzug gegen den Terror“
ist ein “permanenter Krieg‘, um die
neoliberale Wirtschaftsordnung weltweit
durchzusetzen.
Taschenbuch ca. 100 S., 6,50

Bestell-Nr. 1 650 042
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Noam Chromskyo Bestellcoupon
Amerikanische und israelische Interessen

- verhindern einen Frieden mit den Palisti
nänsern. Und werden das auch in Zukunft

itzah . KU preis Gesa tun. So das Ergebnis der tiefgehenden

________ ~eu~taiog kestenies Analyse des Bundes zwischen den USA
und Israel.
Hardcover mit Schutzumschlag, ca. 266
S., 19,90
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Vefsandlnlandablüø€ke$tenfrel(Au$LJeflachKo$ten) 2,50€
Gesamtbe~ag
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